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Erinnerung.
Es blüeit u blüeit
So wit me gseht,
s'meint jederech Bäumli
s'chöm siicht z'spät

Uf jedem Wäg
Lit Meyeschnee,
— O Härz mis Härz
Was tuet der weh?

Der Sunbesrat ernannte SSilliam
Stuber non Nieberöfch, bisher Ban3le;=
djef bes Sureaus bes 2BeItnad)rid)ten=
oereins, 3um Sefretärabjunft bes 9?a=

biotelegraphifchen Dienftes bes genann»
ten Sureaus. — Der ^Reinertrag Der
eibgenöTfifdjen Alïoboloertoaltung für
bas ©efchäftsja'br 1933/34 toirb be»
beutenb geringer fein, als angenommen
tourbe. Der Sunbesrat bat besbalb be»
fchloffen, ben Bantonen eine Abfdjlags»
sablung oon 50 Sappen pro Bopf ber
Seoölterung ausjablen bu laffeu, toas
bem oorausfichtttcben Ertrage oon 4
Aiillionen Sranten, toooon bie Hälfte
ben Bantonen 3ugute fommt, enifpredjen
biirfte. — Es tourbe eine Serorbnung
ertaffen über bie Erbebung einer ©ebühr
auf Bonfummilch. Diefe Serorbnung
tritt am 1. Siai 1934 in Straft unb
gilt bis längstens 30. April 1936. Sie
enthält fdjärfere BontroIIoorfdjriften
unb ftraffere Sorfdjriften im Sinne ber
Seran3iebung ber Auhenfeiier bei ber
Erbebung einer Ausgleidjsgebühr. —
DerSefiier bes SdjIoffesCberhofen teilt
bem Sunbesrat mit, bah er für ben
Aiontent feine Ab ficht, bas Schloh bem
Sunbe fdjenïungstoeife 3U übergeben,
nicht ausführen fönne, ben ©ebanfen
aber im Auge behalte. — Das fdjtoei»
serifdfe Bonfulat in ©lasgoto tourbe auf»
gehoben unb ber BonfuIarbe3irf ber
f(htoei3erifthen ©efanbtfchaft in £onbon
äugeteilt. 3n ©lasgoto toirb eine Bon»
fularagentur errichtet toerben. — Das
öfterreidjifdje Bonfularamt in Safel
tourbe aufgelöft unb ber Amtsbe3ir! in
ber SBeife aufgeteilt, bah bie Bantone
Safelftabt, Safellanb unb Solot'hurn
ber öfterreidjifdjen ©efanbtfc&aft in Sern
unb ber Stanton Sargau bem öfterrei»
htfdjen Stonfulat in 3ürid) 3ugetoiefen
würben. Die Stan3lei bes öfterreichifchen
Bonfulats in Sern tourbe mit ber ©e=
fanbtfchaftsîan3lei oereinigt.

3m 3ahre 1933 tourben 3924 ©e=
nahe um Setoilligung 3ur .Erlangung
eines ©emeinbe» unb Bantonsbürger»
rechtes behanbelt. 3265 ©efuche tourben

betoilligt, 639 aus oerfcöiebeneu ©rün»
ben abgetoiefen.

" Die Eingebürgerten
oerteilen fid) auf bie oerfdjiebenen Staa»
ten toie folgt: Deutfdjlanb 1995, 3ta=
lien 690, Sranïreid) 192, Oefterreid)
159, Dfdjechoflotoatei 79, Solen 41,
iRufjlanb 25, Sereinigte Staaten oon
Ameriïa 15, Ungarn 12, Dänemarl 11,
Sugoflaoien 9, Nieberlanbe 7, Siechten»
ftein 6, ©rohbritannien unb Sdjtoeben
je 5, Selgien unb Dürtei ie 4, Rumänien
unb Spanien je 3, Eftlaub, ©riedfenlanb
unb Nortoegen ie 2, Sulgarien, 9frme»
nien, Serfien, Sterito, Argentinien unb
Srafilien je 1, Staatenlofe 8. — Die
3285 Setoüligungen erftreden fid) auher
auf bie Setoerber auf 1392 Ehefrauen
unb auf 1675 Stinber, umfaffen fomit
im gan3en 6325 Serfonen. Demgegen»
über tourben 11 Serfonen aus ber
Schtoei3 ausgetoiefen unb 3toar 4 toegen
tommuniftifdjer Umtriebe, 5 toegen poli»
Beilichen Nachrichtcnbienftes unb 2 toe»
gett Setriebes einer politifdjen Nad)»
richten3entraie. — Auf ihr angeftamm»
tes Sürgerredft haben 278 bisherige
Schtoei3er oersichtet unb 3toar 3ugunften
Deutfchlanbs 91, ©rohbritanniens 64,
Sranfreid) 38, Stanaba 30, Statten 24
ufto. — Unterftüht tourben im Sabre
1933 in 2821 Satten 7193 im Auslanb
toohnenbe Schtoeiserbürger. Deimgenom»
men tourben 536 Serfonen. Sür biefe
Aftionen tourben Sr. 732,000 ausgege»
ben. Die ©efamtausgaben ber Sürforge
für heimgetehrte Auslanbf<htoei3er er»
reiften 1933 bie Summe oon Sr.
323,820.43, b. h- nicht gan3 Sr. 40,000
toeniger als '1932. Negelmähig unter»
ftübt toerben 333 EinBelperfonen (bar»
unter 302 NuhIanbfd)toei3er) unb 86 Sa»
mitten mit 240 Stopfen. Sorüberge'henb
unterftüht tourben 9 Samilien mit 36
Stopfen (6 NuhlanbfchtoeiBerfamilien mit
23 Stopfen). Einmalige Seihilfen unb
Saufdjaiunterftühungeu tourben in 28
Sailen ausgerichtet. — Als potitifc&e
SI ü d> 11 i n g e melbeten fich 1933 im
gau3en 306 Serfonen, oon benen 49
nach turäer 3eit toieber ins Auslanb
sogen. 198 Salle tourben anerïannt, too»
oon aber auch fd)on toieber 72 bie
Schtoeiä oerlaffen haben. Am 31. De»
sember toaren 126 potttifd)e Slüdjtlinge
in ber Sd)toei3. Sicht inbegriffen finb
in biefen Biffent bie ifraelitifchen Slüdjt»
linge, bie im Srühling 1933 in bebeu»
tenber 3aI)I in bie S<htoei3 einreiften.

Die Betriebs ergebniffe ber
S. S. S. im Slärä toaren bie folgenben:
Betriebseinnahmen Sr. 28,557,000. Se»
triebsausgaben S.r. 20,270,255. Der
Ueberfchufe beträgt alfo Sr. 8,245,000.

Der ScbtoeUerifcbe Alpenflub
fchloh bas ©efhäftsjahr 1933 mit einem
Einnahmenüberfchufe oon S.r. 2195 (im
Sorjahr ein Défait oon Sr. 1152) ab.
Die 3ahl ber Stitglieber toar 30,667.

Der Sch to eig er i f che Sa mari»
terbunb Bählte 1933 564 Set»
tionen ^mit 21,935 Stitgliebern, bar»
unter toaren 7090 männliche unb 14,845
toeiblidje.

Die bulgarifihe Ei f en bahn»
biretti'on beftellte in ber Sdjtoeiä 6
moberne Sotomotioen 3um Stoftenpreis
oon 35 SUIIionen Setoa. Die Se3ah=
lung erfolgt auf. bem Stompenfations»
toege gegen bulgarifdje Dabate älterer
Jahrgänge.

Die Sreiämter=©emeinbe Abt toil
(Aargau) fteht ohne Oberhaupt. Die
lehte S3ahl ber ©emeinberäte toar toe»
gen Sertoanbtfchaft bes ©emeinbe»
amntanns unb bes Si3eammanns annul»
liert toorben. Sei ber leh'te SSoche ab»
gehaltenen Erfahtoahl tourbe im erften
SSahlgang ber bisherige Ammann toie»
bergetoählt unb im 3toeiten ÏBahlgang
ber bisherige SiBeammann. Der Sor»
fitjenbe ertlärte bie SSa'hl als ungültig.
Seim britten SSahlgang hatten aber
fhon fo oiele SSä'hler bie Serfamm»
lung oerlaffen, bah Serhanbtungs»
unfähigteit eingetreten toar. Somit
tourbe bie ©emeinbeoertretung toieber
nicht beftellt.

3n S ii hier (Appen3eII) ftarb 75»
jährig Oberft ®. SI. SBirth-, Er toar
Ehef ber Stidereierportfirma SSirth &
Eo. in Sühler. SSährenb ber gait3en
9IRobittfations3eii toar er Stabschef bes
Derritorialfommanbos 7. Er toar aud)
SRitbegrünber unb erfter Sräfibent bes
Stoeigoereins Appen3eII»Auherrhoben
bes Aoten Bredes.

Die eoangeIifch»reformierte Birth»
gemeinbe oon S a f e I ft a b t hat be»

fchloffen; auf bem !ird)Iichen Saulanb an
ber SRehgergaffe eine neue Birdje mit
bem SRamen St. So'hannesïirche bu er»
richten. 3ur Serfügung fte'h't ein Bre»
bit oon Sr. 725,000. — 3n Safel ftarb
nach längerer Branïheit Dr. Ernft Did,
Englifdjlehrer an ber Döchterfchule, im
Alter oon 56 Sahren. Er toar feiner»
3eit Sührer ber Safler ©rütlianer unb
gehörte als foldjer bem ©rohen Aate
an. — Ein ettoa SOjä'hriger Stann be»
fudjte biefer Dage bas ©rab feiner ©at»
tin auf bem Sriebhbf. Am ©rabe tourbe
er oon einem Itntoohlfein befallen unb
ftarb fur3 barauf an einem Sthlaganfall.
— 3n ber SRauIbeerftrahe oerfdjieb
türBlich ein anfdjeinenb oollftänbig ge=
funber ÜRann. Die geri<htsmebi3inif<be
llnterfuchung ergab einen hoppelten
Sdjäbelbrüdj. Nachträglich ftellte fich
heraus, bah ber Staun nächtlidjertoeile
mit einem Saffanten in Streit geraten
toar, einen Schlag erhalten hatte unb
3U Soben geftürst toar, toobei er ben
Schäbelbruch baoontrug.

Dn ©elterünben (Safellanb)
ftür3te fich am 20. April morgens ber
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LrinnerunA.
Ls bNleit u blüsit
80 ^vit irìe Zsàt,
s'msint )sâsr8à Läumli
s'oUöm sûàt T'spät

115 jeàeni
Ne^e8oknee,

— O Rür?. rnis Kär?i

Mss tuet 6er weil

Der Bundesrat ernannte William
Studer von Niederösch, bisher Kanzlei-
chef des Bureaus des Weltnachrichten-
Vereins, zum Cekretäradjunkt des Ra-
diotelegraphischen Dienstes des genann-
ten Bureaus. — Der Reinertrag der
eidgenössischen Alkoholverwaltung für
das Geschäftsjahr 1933/34 wird be-
deutend geringer sein, als angenommen
wurde. Der Bundesrat hat deshalb be-
schlössen, den Kantonen eine Abschlags-
Zahlung von 50 Rappen pro Kopf der
Bevölkerung auszahlen zu lassen, was
dem voraussichtlichen Ertrage von 4
Millionen Franken, wovon die Hälfte
den Kantonen zugute kommt, entsprechen
dürfte. — Es wurde eine Verordnung
erlassen über die Erhebung einer Gebühr
auf Konsummilch. Diese Verordnung
tritt am 1. Mai 1934 in Kraft und
gilt bis längstens 30. April 1936. Sie
enthält schärfere Kontrollvorschriften
und straffere Vorschriften im Sinne der
Heranziehung der Außenseiter bei der
Erhebung einer Ausgleichsgebühr. —
Der Besitzer des Schlosses Oberhofen teilt
dem Bundesrat mit, daß er für den
Moment seine Absicht, das Schloß dem
Bunde schenkungsweise zu übergeben,
nicht ausführen könne, den Gedanken
aber im Auge behalte. Das schwei-
zerische Konsulat in Glasgow wurde auf-
gehoben und der Konsularbezirk der
schweizerischen Gesandtschaft in London
zugeteilt. In Glasgow wird eine Kon-
sularagentur errichtet werden. — Das
österreichische Konsularamt in Basel
wurde aufgelöst und der Amtsbezirk in
der Weise aufgeteilt, daß die Kantone
Baselstadt, Baselland und Solothurn
der österreichischen Gesandtschaft in Bern
und der Kanton Aargau dem österrei-
chischen Konsulat in Zürich zugewiesen
wurden. Die Kanzlei des österreichischen
Konsulats in Bern wurde mit der Ge-
sandtschaftskanzlei vereinigt.

Im Iahre 1933 wurden 3924 Ge-
suche um Bewilligung zur .Erlangung
eines Gemeinde- und Kantonsbürger-
rechtes behandelt. 3265 Gesuche wurden

bewilligt, 639 aus verschiedenen Grün-
den abgewiesen. Die Eingebürgerten
verteilen sich auf die verschiedenen Staa-
ten wie folgt: Deutschland 1995, Jta-
lien 690, Frankreich 192, Oesterreich
159, Tschechoslowakei 79, Polen 41,
Rußland 25, Vereinigte Staaten von
Amerika 15, Ungarn 12, Dänemark 11,
Jugoslavien 9, Niederlande 7, Liechten-
stein 6, Großbritannien und Schweden
je 5. Belgien und Türkei je 4, Rumänien
und Spanien je 3, Estland, Griechenland
und Norwegen je 2, Bulgarien, Arme-
men, Persien, Mexiko, Argentinien und
Brasilien je 1, Staatenlose 8. — Die
3285 Bewilligungen erstrecken sich außer
auf die Bewerber auf 1392 Ehefrauen
und auf 1675 Kinder, umfassen somit
im ganzen 6325 Personen. Demgegen-
über wurden 11 Personen aus der
Schweiz ausgewiesen und zwar 4 wegen
kommunistischer Umtriebe, 5 wegen poli-
zeilichen Nachrichtendienstes und 2 we-
gen Betriebes einer politischen Nach-
richtenzentrale. — Auf ihr angsstamm-
tes Bürgerrecht haben 278 bisherige
Schweizer verzichtet und zwar zugunsten
Deutschlands 91, Großbritanniens 64,
Frankreich 38, Kanada 30, Italien 24
usw. — Unterstützt wurden im Jahre
1933 in 2321 Fällen 7-193 im Ausland
wohnende Schweizerbürger. Heimgenom-
men wurden 536 Personen. Für diese
Aktionen wurden Fr. 732,000 ausgege-
ben. Die Gesamtausgaben der Fürsorge
für heimgekehrte Auslandschweizer er-
reichten 1933 die Summe von Fr.
323,320.43, d. h. nicht ganz Fr. 40,000
weniger als '1932. Regelmäßig unter-
stützt werden 333 Einzelpersonen (dar-
unter 302 Rußlandschweizer) und 86 Fa-
milien mit 240 Köpfen. Vorübergehend
unterstützt wurden 9 Familien mit 36
Köpfen (6 Rußlandschweizerfamilien mit
23 Köpfen). Einmalige Beihilfen und
Pauschalunterstützungen wurden in 28
Fällen ausgerichtet. — Als politische
Flüchtlinge meldeten sich 1933 im
ganzen 306 Personen, von denen 49
nach kurzer Zeit wieder ins Ausland
zogen. 198 Fälle wurden anerkannt, wo-
von aber auch schon wieder 72 die
Schweiz verlassen haben. Am 31. De-
zember waren 126 politische Flüchtlinge
in der Schweiz. Nicht inbegriffen sind
in diesen Ziffern die israelitischen Flücht-
linge, die im Frühling 1933 in bedeu-
tender Zahl in die Schweiz einreisten.

Die Betriebs ergebnisse der
S. B. V. im März waren die folgenden:
Betriebseinnahmen Fr. 28,557,000. Be-
triebsausgaben Fr. 20,270,255. Der
Ueberschuß beträgt also Fr. 8,245,000.

Der Schweizerische Alpenklub
schloß das Geschäftsjahr 1933 mit einem
Einnahmenüberschuß von Fr. 2195 (im
Vorjahr ein Defizit von Fr. 1152) ab.
Die Zahl der Mitglieder war 30,667.

Der Schweizerische Sa mari-
te rb und zählte 1933 564 Sek-
tionen mit 21,935 Mitgliedern, dar-
unter waren 7090 männliche und 14,845
weibliche.

Die bulgarische Eisenbahn-
direktion bestellte in der Schweiz 6
moderne Lokomotiven zum Kostenpreis
von 35 Millionen Lewa. Die Vszah-
lung erfolgt auf. dem Kompensations-
wege gegen bulgarische Tabake älterer
Jahrgänge.

Die Freiämter-Gemeinde Abtwil
(Aargau) steht ohne Oberhaupt. Die
letzte Wahl der Gemeinderäte war we-
gen Verwandtschaft des Gemeinde-
ammanns und des Vizeammanns annul-
liert worden. Bei der letzte Woche ab-
gehaltenen Ersatzwahl wurde im ersten
Wahlgang der bisherige Ammann wie-
dergewählt und im zweiten Wahlgang
der bisherige Vizeammann. Der Vor-
sitzende erklärte die Wahl als ungültig.
Beim dritten Wahlgang hatten aber
schon so viele Wähler die Versamm-
lung verlassen, daß Berhandlungs-
Unfähigkeit eingetreten war. Somit
wurde die Gemeindevertretung wieder
nicht bestellt.

In Bühl er (Appenzell) starb 75-
jährig Oberst G. W. Wirth. Er war
Chef der Stickereiexportfirma Wirth A
Co. in Vühler. Während der ganzen
Mobilisationszeit war er Stabschef des
Territorialkommandos 7. Er war auch
Mitbegründer und erster Präsident des
Zweigvereins Appenzell-Außerrhoden
des Roten Kreuzes.

Die evangelisch-reformierte Kirch-
gemeinde von Baselstadt hat be-
schlössen/ auf dem kirchlichen Bauland an
der Metzgergasse eine neue Kirche mit
dem Namen St. Johanneskirche zu er-
richten. Zur Verfügung steht ein Kre-
dit von Fr. 725,000. — In Basel starb
nach längerer Krankheit Dr. Ernst Dick,
Englischlehrer an der Töchterschule, im
Alter von 56 Jahren. Er war seiner-
zeit Führer der Basler Grütlianer und
gehörte als solcher dem Großen Rate
an. — Ein etwa 30jähriger Mann be-
suchte dieser Tage das Grab seiner Eat-
tin auf dem Friedhof. Am Grabe wurde
er von einem Unwohlsein befallen und
starb kurz darauf an einem Schlaganfall.
— In der Maulbeerstraße verschied
kürzlich ein anscheinend vollständig ge-
sunder Mann. Die gerichtsmedizinische
Untersuchung ergab einen doppelten
Schädelbrüch. Nachträglich stellte sich

heraus, daß der Mann nächtlicherweile
mit einem Passanten in Streit geraten
war, einen Schlag erhalten hatte und
zu Boden gestürzt war, wobei er den
Schädelbruch davontrug.

In Gelterlinden (Baselland)
stürzte sich am 20. April morgens der
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Hanbroirt 2llfreb Sdjürdj mit einer 2Irt
auf feine grau unb feine 7 Rinber.
35er ber gamilie 3U Hilfe eilenbe Rnedi
erhielt einen Schlag mit ber 2t.rt unb
fprang blutüberftrömt ins Dorf, um
Hilfe 3U holen, worauf fidj Sdjürdj burch
einen Ropffdjuß entleibte. Die 93erlet=
äungen ber grau unb ber Rinber finb
leichterer Stätur.

Das ginanätomitee bes eibgenöffifcfjen
Sdjüßenfeftes in greihurg hat bie
2000 golbenen ©renabiere, beren 23rä»
gung burch ben 23unbesrat bewilligt
rourbe, 3ur 3eichnung aufgelegt, worauf
SBeftellungen für 5189 Stüd einlangten.
91ad) ben filhernen ©renabieren (à 5
granïen) mar bie Siadjfrage nodj grö»
her. Die SRi'm3en roerben ©nbe SRai
in Umlauf gefefet.

2tnläßlidj ber ©inroeihung bes neuen
Hoïales bes italienifchen gascio in
©enf faitben oon fommuniftifdjer Seite
aus grohe antifasciftifdje Demonftra»
tionen ftatt. Die Demonftranten be=

warfen bas Haus mit SÜIafterftcinen.
Dabei tarn es 311 .groben Schlägereien
3roifchen $oIi3ei unb Demonftranten. 15
tßerfonen mürben oerhaftet. — Sn 2In»
roefenheit oon Staatsrat ©hrler rourbe
in ©enf bie internationale Rabenaus»
ftellung eröffnet, ©ine grobe Stnjahl ner»
fdjiebenfter Staffen, curooäifche, oerfifche,
fiamefifdje, amerüanifche unb abef»
finifche Rahen mürben ausgeftellt. —
3m îtlter oon 62 Sohren ftarb in ©enf
Cherftleutnant Sacques Stouffillon, bis
oor roenigen Sahren Rommanbant ber
Sdjießfurfe. 3m Sanuar 1933 hotte er
feinen Dlücttritt genommen. — 3n ©enf
ftarb im Stlter oon 71 Sahren Dr. ohtl.
Henri Sunob, SRitglieb ber Schwerer»
miffion in Sübafrifa. ©r toar früher
Pfarrer in SRôtiers unb trat 1887 in
ben Dienft ber roeftfdjroeiäerifdjen SRif»
fion. ©r mar als SOtiffionar in ber
Delagoa=23ei, in Hauten30 SRarques unb
in Dransoaal.

Der in SR0IIis (©larus) oerftorbene
griebridj Streiff hat für roohltätige
3roecfe im Ranton ©larus Iefctroillig
gr. 41,000 oermacht. — ©inem ©Iarner
©eroerbetrcibenbeit enhoenbete feine
Haushälterin gr. 3400 unb flüchtete
bamit.

Htm 18. 2tpril brach bei 23 0 n a b u 3

(ffirauhiinben) ein SBalbhranb aus, ber
bis 3u 200 SRcter ©reite erreichte. Das
geuer mar beim Stblodjen burch gunfen»
murf entftanben unb breitete fid) rafçh
aus. ©s oerbrannte fotoofjt SSrioat» mie
©emeinbemalb.

23ei ber ©emeinbeaBftimmung in Hu»
3em am 15. 2tpril rourbe ber oon
ben So3iaIiften angefochtene 23oranfd)Iag
für 1934 mit 2930 gegen 1793 Stirn»
men angenommen. Der 23è3ug ber ©e=
meinbefteuer im bisherigen 2tusmaße
rourbe mit 2943 gegen 1488 Stimmen
gutgeheißen unb bie Suboention bes
23aues oon 2Irbeiterroohnungen mit 3810
gegen 1003 Stimmen befdjloffen. — Stuf
bem 23orbau ber im 23 au begriffenen
Äaferne auf ber Suîevner Slltmcnb
rourbe in ber Stacht bie Sdjroeherfahne
entfernt unb burch bie tommuniftifdje
mit Sichel unb Hammer erfefct. Die

DIE BERNER WOCHE

Däter enttarnen unbetannt. — Der
Rürfdjnerleljrling griß SRüIIer in Hu»

3ern oeriibte am 19. 2lpril bei feinen
©Itern einen ©inbruchbiebftahl, roobei-er
gr. 40,000 in Stolen erbeutete, ©r
rourbe fdjon um bie SRittags3eit in
Huttroil oerhaftet, roobei er noch gr.
39,835 auf fid) trug.

3n He Hocle (Steuenburg) ift nach
langer Rranfheit ber ©emeinberat unb
ftäbtifche Stoliîeibireïtor ©bouarb Spill»
mann geftorben. ©r roar SRitglieb bes
©roßen States unb fpiette in ber 2tr=
beiterberoegung oon He Hock eine große
Stolle.

23or anberthalb Sahren rourbe in
H er g is roil (Stibroalben) ein ©in»
bruch oerübt, roobei Sdjmucffadjen unb
©ffeften im Söerte oon gr. 4000 ge»
raubt rourben. 23or einigen Sagen oer»
haftete nun bie - flu3erner ©oligei bie
©inbredjer, einen Hilfsarbeiter in Hu»
3ent unb einen 23auerntned)t in Hergis»
roil, ©in Deil ber Diebsbeute tonnte
nod; beigebracht werben.

Sn San Stemo, roo er fid) 311 Stur»
3roeden aufhielt, oerfdjieb im 58. He»

bensjahre ber Sfrtilleriedjef bes 3. 2lr=
meetorps, Cberft Philipp Heiß, ©r roar
Stbteilungsdjef ber St. ©aller Stoff»
fabrit Stoffel & ©0. 23or einigen Sah»
ren roar er ©räfibent ber Sdjroeüerifdjen
Qffhiersgefellfdjafî unb er leitete bis 3U
feinem Dobe bie Settion St. ©allen
bes Sd)toei3erifdjen 23aterlänbifdjen 23er»
banbes.

2Iuf ber S 0101 h u r n e r Staats»
Îatt3lct rourben 2500 llnterfchriften für
eine 23oItsinitiatioe 3ur ©inführung bes
2Irbeitsbienftes eingereicht, gür bie Sni»
tiatioe genügen 2000 llnterfchriften. —
2lnt 20. 2IpriI nachmittags barft in einer
Ruroe ber 23afelftraße in Solothurn bie
Seitcnmanb bes Haftautos einer ©rend)»
ner Sßeinhanblung. 8 gäffer mit etroa
5000 fliter 23urgunber rollten auf bie
Straße. Deils 3erfprangen bie gäffer,
teils rourben fie fonft befdjäbigt. 3m
Stil waren .Drottoir unb Straße mit
Sîotroein iiberfdjroemmt unb bie 2ln»
roohner fudjten in Lübeln, glafdjeu unb
23eden oon bem trefflichen Slaß 3U ret»
ten, was nod) 31t retten toar. ©s gelang
nur 3um lleinften Deil, genügte aber
bod) 311 einem 2lbenbfdjoppen für bas
gefamte Quartier.

23ei ben ©emeinberatsroahlen im Ran»
ton D h u r g a u traten ïeine 23eränbe»

rungen im Stär!eoerl)äItnis ber poli»
tifdjen Parteien ein. Sn ©gnadj, ©r=
mattingen unb Rreu3lingen finb Stich»
roahlen 3roifchen fo3ialiftifdjeu unb biir»
gerlidjen Ranbibaten nötig.

2lm 21. 2lpril nachmittags rourbe im
©omptoir Suiffe in Haufanne bie
Dumusausftellung 1934 bes Sdjroeüe»
rifdjen Runftoereins eröffnet. 23on 1200
eingefanbten SBerfen waren 380 ange»
nommen roorben. Der ©röffnung roohn».
ten oiele 23ertreter ber Haufanner 23e=

hörben bei.

Die ^Regierung bes Rantons 2B a I
Iis hat bem ©enfer Staatspräfibenten
Héon SRicole, ber am fosialbemolratifdjen
Parteitag in SRartignt) über fdjroei3e=
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rifche unb internationale Probleme fpre»
d)en roollte, bie ©inreife in bas Ran»
tonsgebiet oerroeigert.

Die Ruger oerabfehiebeten Herrn
23unbesrat ©tter mit einer geier im
Rafino. Die 23egrüßungsrebe hielt Di»
reltor Sofef Stten, bie 2lnfpra«he an
ben neuen 23unbesrat Stabtpräfibent
Xaoer Schmibt. Die geier rourbe burd)
23orträge ber fathoIifd)en 23ereine 3ugs
roirtungsooll umrahmt unb mit ber
23aterlanbsht)mne befdfloffen.

Das 3ürd)er „Sechfeläuten" am
15./16. 2lpril roar burd): bas fchönfte
2ßctter begünftigt. Der Rinberum3ug
am Sonntag rourbe 3um farbenfreu»
bigen geft. Die ÜRenfchenmenge roar
fdjon am Sonntag eine geroaltige, am
ÜKontag aber roar gan3 3ürich auf ben
23einen. 2lm ÜJtontag oormittags legte
bie 3unft Hottingen am ©rabe ©ott»
frieb Reilers einen Rran3 nieber. 2lm
3ug ber 3ünfte am ütachmittag nahmen
über 3000 ißerfonen teil, öie 3unft St.
ülillaus ber oier einfügen ©lattalgemein»
ben roar ,mit ftattlidjer Heerfchar auf»
gerüdt. Der 3ug hatte 24 ©ruppen.
Das gan3e geft roar biesmal 3um roirl»
liden grühlingsfeft geworben. 2lm
2!bertb fanben bann bei abfidftlid) fpär»
lieber 23eleud)tung bie Haternenum3üge
ftatt. So blieb ber attertürntidfe 3au»
ber biefer llm3itge auf ben 23rüden, an
ben Ufern unb in ben ©äffen erhalten.
— gür ben 1. SRai plante bie 3ürd)er
^Rationale gront ebenfalls einen Hm»
3ug. Die ©oligei lehnte jebod) bas ©e»
fud), um ber ©eführ oon 3roifd)en=
fällen oor3ubeugen, ab. — Die grage,
ob bas Dragen oon ÜRaibänbeln aud)
unter bas Verbot ber 23arteiab3eichen
falle, bie bas ftäbtifche fßerfonal roäh»
renb bes Dienftes nicht tragen bürfe,
rourbe 00m Stabtrat oerneint, weil es

fid) nicht um ein 23arteiab3eiden, fon»
bem nur um 23änbeln hanble, bie 3. 23.

oon ben 23unbesbahnen ebenfalls 3uge»
laffen roürben. — Das SBinter»
t hur er ©efunbheitsamt oeranftaltet
eine Rampfrooche gegen SRäufe unb 91at=

ten, bie fich berart oermehrten, baß bie
©läge fdjon faft unerträglich ift.

Der ÜRegierungsrai genehmigte
bas fRüdtrittsgefudj oon Dr. griß
Sdjmiß als fRegierungsftaltljalter unb
©erichtspräfibent bes 2tmtsbe3irtes 2lar»
berg unter 23erban!ung ber geleifteten
Dienfte. — Raoallerieoberleutnant Hans
23ra<her rourbe 3um Hauptmann beför»
bert unb Rommanbant ber Dragoner»
Sdjroabron 9. — Unter 23erbanîung ber
geleifteten Dienfte würben bie 9fiid»
trittsgefuche oon Hanna Sdjmuß als
Hehrerin am 9Käbchener3iehungsheint
Srüttelen unb oon 2Ra.r Häusler am
Rnabener3iehungsheim 2Iarroangen ge®

nehmigt. — 2IIt Pfarrer 23ernharb
ÜRüIIer in ÜRuri erhielt unter 23erban»

tung ber geleifteten Dienfte_ bie nach»

gefudjte ©ntlaffüng als SRitglieb bes
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Landwirt Alfred Schürch mit einer Art
auf seine Frau und seine 7 Kinder.
Der der Familie zu Hilfe eilende Kneckt
erhielt einen Schlag mit der Art und
sprang blutüberströmt ins Dorf, um
Hilfe zu holen, worauf sich Schürch durch
einen Kopfschuh entleibte. Die Beriet-
zungen der Frau und der Kinder sind
leichterer Nätur.

Das Finanzkomitee des eidgenössischen
Schützenfestes in Freiburg hat die
2000 goldenen Grenadiere, deren Prä-
gung durch den Bundesrat bewilligt
wurde, zur Zeichnung aufgelegt, worauf
Bestellungen für 5189 Stück einlangten.
Nach den silbernen Grenadieren (à 5
Franken) war die Nachfrage noch grö-
her. Die Münzen werden Ende Mai
in Umlauf gesetzt.

Anläßlich der Einweihung des neuen
Lokales des italienischen Fascio in
Genf fanden von kommunistischer Seite
aus große antifascistische Demonstra-
tionen statt. Die Demonstranten be-
warfen das Haus mit Pflastersteinen.
Dabei kam es zu großen Schlägereien
zwischen Polizei und Demonstranten. 15
Personen wurden verhaftet. — In An-
Wesenheit von Staatsrat Ehrler wurde
in Genf die internationale Katzenaus-
stellung eröffnet. Eine große Anzahl ver-
schiedenster Nassen, europäische, persische,
siamesische, amerikanische und abes-
sinische Katzen wurden ausgestellt. —
Im Alter von 62 Jahren starb in Genf
Oberstleutnant Jacques Roussillon, bis
vor wenigen Jahren Kommandant der
Schießkurse. Im Januar 1933 hatte er
seinen Rücktritt genommen. — In Genf
starb im Alter von 71 Jahren Dr. phil.
Henri Junod, Mitglied der Schweizer-
mission in Südafrika. Er war früher
Pfarrer in Mötiers und trat 1837 in
den Dienst der westschweizerischen Mis-
sion. Er war als Missionar in der
Delagoa-Bei, in Lautenzo Marques und
in Transvaal.

Der in Mollis (Glarus) verstorbene
Friedrich Streiff hat für wohltätige
Zwecke im Kanton Glarus letztwillig
Fr. 41,000 vermacht. — Einem Glarner
Gewerbetreibenden entwendete seine
Haushälterin Fr. 3400 und flüchtete
damit.

Am 13. April brach bei Bonaduz
(Graubünden) ein Waldbrand aus, der
bis zu 200 Meter Breite erreichte. Das
Feuer war beim Abkochen durch Funken-
wurf entstanden und breitete sich rasch
aus. Es verbrannte sowohl Privat- wie
Gemeindewald.

Bei der Ecmeindeabstimmung in Lu-
zern am 15. April wurde der von
den Sozialisten angefochtene Voranschlag
für 1934 mit 2930 gegen 1793 Stim-
men angenommen. Der Bezug der Ge-
meindesteuer im bisherigen Ausmaße
wurde mit 2943 gegen 1438 Stimmen
gutgeheißen und die Subvention des
Baues von Arbeiterwohnungen mit 3810
gegen 1003 Stimmen beschlossen. — Auf
dem Vorbau der im Bau begriffenen
Kaserne auf der Luzerner Mimend
wurde in der Nacht die Cchweizerfahne
entfernt und durch die kommunistische
mit Sichel und Hammer ersetzt. Die
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Täter entkamen unbekannt. Der
Kürschnerlehrling Fritz Müller in Lu-
zern verübte am 19. April bei seinen
Eltern einen Einbruchdiebstahl, wohei er
Fr. 40,000 in Noten erbeutete. Er
wurde schon um die Mittagszeit in
Huttwil verhaftet, wobei er noch Fr.
39,335 auf sich trug.

In Le Locle (Neuenburg) ist nach
langer Krankheit der Gemeinderat und
städtische Polizeidirektor Edouard Spill-
mann gestorben. Er war Mitglied des
Großen Rates uno spielte in der Ar-
beiterbewegung von Le Locle eine große
Rolle.

Vor anderthalb Jahren wurde in
Hergiswil (Nidwalden) ein Ein-
bruch verübt, wobei Echmucksachen und
Effekten im Werte von Fr. 4000 ge-
raubt wurden. Vor einigen Tagen ver-
hafMe nun die Luzerner Polizei die
Einbrecher, einen Hilfsarbeiter in Lu-
zern und einen Bauernknecht in Hergis-
wil. Ein Teil der Diebsbeute konnte
noch beigebracht werden.

In San Remo, wo er sich zu Kur-
zwecken aufhielt, verschied im 53. Le-
bensjahre der Artilleriechef des 3. Ar-
meekorps, Oberst Philipp Heitz. Er war
Abteilungschef der St. Galler Stoff-
fabrik Stoffel à Co. Vor einigen Iah-
ren war er Präsident der Schweizerischen
Offiziersgesellschast und er leitete bis zu
seinem Tode die Sektion St. Gallen
des Schweizerischen Vaterländischen Ver-
bandes.

Auf der Soloth urner Staats-
kanzlei wurden 2500 Unterschriften für
eine Volksinitiatioe zur Einführung des
Arbeitsdienstes eingereicht. Für die Jni-
tiative genügen 2000 Unterschriften.
Am 20. April nachmittags barst in einer
Kurve der Baselstraße in Solothurn die
Seitenwand des Lastautos einer Erench-
ner Weinhandlung. 3 Fässer mit etwa
5000 Liter Burgunder rollten auf die
Straße. Teils zersprangen die Fässer,
teils wurden sie sonst beschädigt. Im
Nu waren Trottoir und Straße mit
Rotwein überschwemmt und die An-
wohner suchten in Kübeln, Flaschen und
Becken von dem trefflichen Naß zu ret-
ten, was noch zu retten war. Es gelang
nur zum kleinsten Teil, genügte aber
doch zu einem Abendschappen für das
gesamte Quartier.

Bei den Gemeinderatswahlen im Kan-
ton THurgau traten keine Verände-
rungen im Stärkeverhältnis der poli-
tischen Parteien ein. In Egnach, Er-
mattingen und Kreuzlingen sind Stich-
wählen zwischen sozialistischen und bür-
gerlichen Kandidaten nötig.

Am 21. April nachmittags wurde im
Comptoir Suisse in Lausanne die
Turnusausstellung 1934 des Schweize-
rischen Kunstvereins eröffnet. Von 1200
eingesandten Werken waren 330 ange-
nommen worden. Der Eröffnung wohn-,
ten viele Vertreter der Lausanner Be-
hörden bei.

Die Regierung des Kantons Wal-
lis hat dem Genfer Staatspräsidenten
Leon Nicole, der am sozialdemokratischen
Parteitag in Martigny über schweize-
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rische und internationale Probleme spre-
chen wollte, die Einreise in das Kan-
tonsgebiet verweigert.

Die Zug er verabschiedeten Herrn
Bundesrat Etter mit einer Feier im
Kasino. Die Begrüßungsrede hielt Di-
rektor Josef Jtten, die Ansprache an
den neuen Bundesrat Stadtpräsident
Xaver Schmidt. Die Feier wurde durch
Vorträge der katholischen Vereine Zugs
wirkungsvoll umrahmt und mit der
Vaterlandshymne beschlossen.

Das Zürcher „Sechseläuten" am
15./16. April war durch das schönste
Wetter begünstigt. Der Kinderumzug
am Sonntag wurde zum farbenfreu-
digen Fest. Die Menschenmenge war
schon am Sonntag eine gewaltige, am
Montag aber war ganz Zürich auf den
Beinen. Am Montag vormittags legte
die Zunft Hottingen am Grabe Gott-
fried Kellers einen Kranz nieder. Am
Zug der Zünfte am Nachmittag nahmen
über 3000 Personen teil, die Zunft St.
Niklaus der vier einstigen Glattalgemein-
den war mit stattlicher Heerschar auf-
gerückt. Der Zug hatte 24 Gruppen.
Das ganze Fest war diesmal zum wirk-
lichen Frühlingsfest geworden. Am
Abend fanden dann bei absichtlich spär-
licher Beleuchtung die Laternenumzüge
statt. So blieb der altertümliche Zau-
ber dieser Umzüge auf den Brücken, an
den Ufern und in den Gassen erhalten.
— Für den 1. Mai plante die Zürcher
Nationale Front ebenfalls einen Um-
zug. Die Polizei lehnte jedoch das Ge-
such, um der Gefahr von Zwischen-
fällen vorzubeugen, ah. — Die Frage,
ob das Tragen von Maibändeln auch
unter das Verbot der Parteiabzeichen
falle, die das städtische Personal wäh-
rend des Dienstes nicht tragen dürfe,
wurde vom Stadtrat verneint, weil es
sich nicht um ein Parteiabzeichen, son-
dern nur um Bändeln handle, die z. B.
von den Bundesbahnen ebenfalls zuge-
lassen würden. — Das Winter-
thur er Gesundheitsamt veranstaltet
eine Kampfwoche gegen Mäuse und Rat-
ten, die sich derart vermehrten, daß die
Plage schon fast unerträglich ist.

Der Regierungsrat genehmigte
das Rücktrittsgesuch von Dr. Fritz
Schmitz als Regierungsstatthalter und
Gerichtspräsident des Amtsbezirkes Aar-
berg unter Verdankung der geleisteten
Dienste. — Kavallerieoberleutnant Hans
Bracher wurde zum Hauptmann beför-
dert und Kommandant der Dragoner-
Schwadron 9. — Unter Verdankung der

geleisteten Dienste wurden die Rück-

trittsgesuche von Hanna Schmutz als
Lehrerin am Mädchenerziehungsheim
Brüttelen und von Ma.r Häusler am
Knabenerziehungsheim Aarwangen ge-

nehmigt. — Alt Pfarrer Bernhard
Müller in Muri erhielt unter Verdau-
kung der geleisteten Dienste die nach-

gesuchte Entlassung als Mitglied des
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Serroaltungsrates her Snfelîorporation.
An feine Stelle tourbe Dr. Anton ffonio,
Spitalarst in ßangnau, geroäfelt. — Die
Seroilligung 3ur Ausübung iferes Se»
rufes erhielten: iRotar fturt Seter, ber
im Sureau oon iRotar IRuboïf fn'igli
in Sern arbeiten roirb, unb Apoifeeïer
Sucien Suilleumier, ber bie Serroaltung
ber ©enoffenfcfeaftsapotfeeïe in Siel
übernimmt. — Der fRegierungsrat bat
infolge einer (Eingabe bes ©(feroeherifdjeu
Sunbes für SRaturfcfeufe, burcfe Sefcfelufe
com 24. April, im ©inoerftänbnis mit
ben ftraftroerïen Cberfeasli A.=©„ bie
ganse 3um (Eigentum ber ftrafiroerïe
Cberfeasli gebörenbe Umgebung bes
©rimfelftaufees in bas Seqeicfenis ber
diaturbentmäler eintragen Iaffert unb
bauernb unter ben Sdjufe bes Staates
geftellt. Sefonbers gefdjüfet fallen bie
ca. 100 Stücf Arcen, bie lebten Keber»
refte bes ehemaligen Unteraarroalbes,
toerben, ber feiner3eit eine 3rläd>e aon
60 Seftaren bebedte. Das Sdjufegebiet
roirb aucfe mit bauernbem Sagbbann be=

legt unb erfcfeeint im Serein mit bem
Sannbe3ir! ffaulfeorn unb ber im ©nt=
fteben begriffenen ÜBilbreferaation bes
Aletfdjgebietes basu berufen, bas Cber»
basli taieber mit Alpenroi-Ib 3U beleben.

Die ßage 3U ben ÜRegierungs»
ratsroafeien ift nun geflär.t. Da bie
fo3iaIbemoIratifdje Sartei erhärte, bafe
fie es entfcfeieben abiebne, fid) für bie
Aufteilung ibrer üanbibaten Sebin»
gungen ftellen 3U Iaffert, taurbe als ©r=
fafelanbibat für ben ,3urüdtretenben fRe»

gierungsrat Dr. 9Rer3 aon ben bürger»
lieben Sarteien Sarteifefretär Arnolb
Seematter parliert. — Die fo3iaIbemo»
îratifcfee Sartei ftellte als itanbibaten
für ben SRegierungsrat fRationalrat fRotfe
pnteriaten), ©roferat Sérinat (Saur»
renblin) unb ©roferat Abreifet (Siel) auf.
Ueber bie Beteiligung ber oerfefeiebenen
Parteien an ben ©roferatsroafelen gab
bie Staatsfan3lei bie 3ufammenftellung
ber eingereichten .Giften heraus: Die
Sauern», ©eroerbe» unb Sürgerpartei
nimmt ben fffiafelîampf in allen Amts»
besirten auf, aufeer in Saufen. Die fo»
3iaIbemo!ratifd)e Sartei tritt ebenfalls
in allen Amtsbe3irfen auf, aufeer in ben
Ambergen unb Saanen. Die freifinnig»
bemofratifefee Sartei tämpft in allen
Amtsbe3irïen mit einer eigenen Gifte
aufeer in ben Aemtem ©rlad), fjrutigen,
Saupen, SRibau, Cberfeasli, ©dnoaqen»
bürg. Die ïatfeolififee Solfspartei reichte
Giften ein in ben Amtsbe3irîen Sern»
Stabt, Delsberg, greibergen, Saufen,
ÜRünfter, Sruntrut Die Nationale
tfront tritt auf in Sern=Stabt mit 6
Üanbibaten. Die Gommuniften ftellen
Uanbibaten in Sern»Stabt, Surgborf,
3nterlaten unb Siel. Die Parti Ré-
publicain tritt in .Siel auf. Der ffrei»
fflirtfcfeaftsbunb portiert 18 Ganbibaien
in Bem=Stabt. „Unabhängige" treten
auf im Amtsbe3ir! 3nterlaîen unb ©aa=
neu. Die foeimatroefer ftellt Ganbibaten
in ben Aemtern fyrutigen, ..Gonolfingen,
Seftigert, Signau, Cberfimmental unb
ïfeun; .mit „Sarteilofen" gemeinfam
tritt fie auf im Aieberfimmental. „Sar»
teilofe" bringen einen Ganbibaten im
Cberfimmental. 3n Siel tritt bie Bür»
gerpartei gemeinfam mit ber ïatfeolifcfe»

fo3iaIen Soltspartei auf. 3n Sern ge»
ben bie (freifinnigen eine Gifte gemein»
fam mit ben Sungliberalen heraus. 3m
Amt Sd)raar3enburg ftellt bie ,,5Uein=
bauern» unb Arbeiterpartei" 3 Ganbi»
baten (bie 3ur fo3iaIbemolratifd>en Sar»
tet ge3äblt toerben). (für bie .228 Stan»
bate toerben insgefamt 746 Ganbibaten
aufgeteilt.

f Slbolf Slau,
gem. penfioniertei Pfarrer in Wabern.

Am 28. gebruar mürbe auf bem Sdjofj»
halbenfriebhof ein Wann 3Ut letjten 3îul)e ge=
Bettet, über ben bas Urteil im Areife feiner
ffreunbe unb Selannten lautete: Wir haben
einen guten Wann oetloren unb bie Bernifdje
Sanbeslirdfe einen treuen Diener.

ülbolf SBIau mürbe in feiner Saterftabt Sern
am 1. Würg 1860 geboren, als ber ältefte
Sot)n eines efirfamen S^reinermeifters an ber
tpoftgaffe. $r befugte bie Uantonsf<t>uI®) ber
er bis juin Dobe ein treues ütnbenfen bemabrte.
Die jätfrlic^en Älaffenäufammentiinfte ehemaliger
Schüler Befudjte er getreulich unb erfreute oft
bie Seteranen burch ernfte unb hu'oorifiifche
Darbietungen unb (Erinnerungen. Den Unters
meifungsunterricf)t genob er bei bem bamaligen
Wünfterpfarrer Äarl 3iohr, gleiihjeilig mit bef»
fen älteftem Sohn, bem gegenmärtigen ißräfi»
beuten bes Spttobalrates. Stach' beftanbener
Waturität entfchlof; fich Ütbolf Slau auf SBunfd)
feiner Wutter jum Stubium ber Dheologie,
bem er in Sern unb ©enf oblag, ©r Bebiente
bann als Seelforger bie ©emeinben Stüeggiss
Berg, ÄömäsStieberfcherti, Walpersroil unb itlrd).
Cr nahm es ernft mit feinem ütmt, oerfal) ges
miffenhaft auch, bie Heinften Pflichten unb na|m
fich m praltifcher 2Crt überall Befonbers ber
Sihmachen, Sirmen, an bes flebens Schattfeite
2BoI)nenben, an. 3" feinen Wufjeftunben be»

fchäftigte er fid) mit bem Stubium ber alten
Sprachen unb als Sohn feines Saters — mit
Schreinerarbeiten. Schon als Stubent hatte
er in ber österlichen Wertftatt ausgeholfen,
unb nun oerfertigte er als îlmateur für ben
eigenen haushält unb für feine lieben ©nfel=
linber fdföne unb nüt;Ii<he ©egenftänbe.

gür bie eigene ißerfon äufjerft fparfam, hotte
SIbolf Slau für Ütnbere [tets eine offene hanb,

rer îlbolf Slau in Wabern ju menben, ber nie
„Sein" fagte, auh, menn er geroiff gern einmal
einen Sonntag in 9M)e unb Stille mit feiner
ffrau oerbracht hätte. Wit biefer ißrebigtar»
Beit, Befonbers in biefem lebten Winter, hat
ber fonft fo rüftige Wann, ber früher oft am
gleichen Dag oon Süeggisberg nad) Sern unb
mieber jurüd roanberte, fich offenbar bod) ju
oiet sugemutet. ©t half aus, bis er äufammetts
brach unb ber Srjt ihm roeitere ÜIrbeit oerbot.
Still unb gebulbig hat er bann feinem ©nbe
entgegengefe|en. Sein Ieigtes Wort mar: §err,
bein Wille gefcheh®-

SIbolf Slau, bem .geraben, befcheibeuen,
pflichttreuen Wattn, ber, im ©egenfab 3U oies
len anbern, mehr roar, als er fdpen, gilt bas
Wort feines Weifters: Siehe, ein rechter 3froes
lite, in bem ïeitt galfh' ift, unb bas befdjei»
ben ïlingenbe flob, bas both bas höchfte in
fich fd)Iiefjt: ffir hat getan, roas et tonnte. L.

t ülbolf Slau.

aber fo, bab bie Iinle §anb nicht raubte, roas
bie redite tat. ülnbern Reifert unb greube
machen, bas mar feine greube. Das hat er
getan, auch nod) als penfionierter Pfarrer. Wie
oiele ipfarrer im Äanton roaren froh nnb bant»
bar im lebten Slugenblid, roenn fonft tein hülf»
reicher ©eift ju hoben mar, fih noch on (ßfars

Am 17. 3uni firtbett 3ugleicö mit ben
®e3utsbeamtem»af)Ien • and) bie 2Baf)Ien
ber îantonalen ©efdjroornen in ben ein»
3elnen Abftimmungsîreifen ftatt, unb
3tnar 3um erftenmal nad) bem nereinfacb»
ten SSerfabren gemäfe ©efefe pdm 28.
Februar 1932, bas beifet ein öffentlidier
Sßablgang bat nur ftatt3ufinben, roenn
mebr als bie nötige An3abl Äanbibaten
oorgefdilagen ober lein roablfäbiger S3e»

roerber angemelbet roirb. Anmelbnngen
oon 23eroerbern baben bureb' ©ruppen
oon mirtbeftens 3ebn ©timmbereditigten
beim 3uftänbigen Aegierungsftattbalter»
amt 3U erfolgen. Dabei finb Aarne, SSor»

name, ©eburtsja'br, 23eruf, Heimatort
unb SBobnort bes ffieroerbers an3ugeben.
Der erfte llnter3eidjner bes SBabloor»
fdflages gilt als Siftenoertreter. Sür
alle " Unter3eid)aer ift eine 23efcbeinigung
ber ©timmregifterfübrer ibres 2Bo_bn=
fibes über ibre ©timmfâbigïeit bei3U=
bringen. Anmelbetermin 16. 9Jlai 1934.
Aicbt roäblbar als ©efdfroorne finb: 1.
Die eibgenoffifdjen unb îantonalen Se»
amten ber rid&terlidfen unb ,ooIl3tebenben
©eroalt foroie ber oerftaatlicbten ©e»
roerbebetriebe; 2. bie im Staatsbienft
ftebenben ©eiftlidjert; 3. bie eibgenöf»
fifeben, îantonalen unb ©emeinbepolgei»
angeftellten foroie bie Angeftellten ber
öffentlichen ©ntbaltungsbäufer (Straf»,
3roangsarbeits=, Sefferungs» unb 3rren»
anftalten, Armen'bäufer, Drinïerbeil»
ftätten u. bgl.).

Die ©emeinbe 2B o r b fidferte bas
nötige Areal für eine Sabanftalt unb
einen Sportplab. ©in 3nitiatioîomitee
ber Sauïommiffion beforgte bie Sor»
arbeiten. iRad). ben Slänen oon Ardfi»
teft A. üöniber foil bas Areal ein gro»
fees ©dfroimmbaffin unb eine Spielroiefe
nebenan umfaffen; bafeinter ïommt ber
(frufeballplafe, bie ©inridftungen für
Sprung, Sauf unb Durngeräte unb eine
öffentliche Anlage mit ÜRufeebänten. 3ur
(?inan3ierung roirb eine ©enoffenfdjaft
gegrünbet, bie Anteilfcfeeine ausgeben
roirb. ©in oorfeanbener gonbs für
©portplafe unb Sab roeift einen Setrag
oon 8?r. 15,000 auf.

3n IRübtlingen bei Surgborf
feierten alt ©efunbarleferer ,©rnft ©gger
unb feine ©attin ihre golbene Dodfieit.
^err ©gger roar über 50 Safere lang
©eïunbarleferer in 3ir<feberg unb beforgt
nod) feeute ben Crgelbienft. Son feinen
8 itinbern gefeören 4 ©ödjter bem
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Verwaltungsrates der Jnselkorporatiou.
An seine Stelle wurde Dr. Anton Fonio,
Spitalarzt in Langnau, gewählt. - Die
Bewilligung zur Ausübung ihres Be-
rufes erhielten: Notar Kurt Peter, der
im Bureau von Notar Rudolf Hügli
in Bern arbeiten wird, und Apotheker
Lucien Vuilleumier, der die Verwaltung
der Eenossenschaftsapotheke in Viel
übernimmt. — Der Regierungsrat hat
infolge einer Eingabe des Schweizerischen
Bundes für Naturschuh, durch Beschluß
vom 24. April, im Einverständnis mit
den Kraftwerken Oberhasli A.-E., die
ganze zum Eigentum der Kraftwerke
Oberhasli gehörende Umgebung des
Erimselstausees in das Verzeichnis der
Naturdenkmäler eintragen lassen und
dauernd unter den Schuh des Staates
gestellt. Besonders geschützt sollen die
ca. 100 Stück Arven, die letzten Ueber-
reste des ehemaligen Unteraarwaldes,
werden, der seinerzeit eine Fläche von
6V Hektaren bedeckte. Das Schutzgebiet
wird auch mit dauerndem Iagdbann be-
legt und erscheint im Verein mit dem
Bannbezirk Faulhorn und der im Ent-
stehen begriffenen Wildreservation des
Aletschgebietes dazu berufen, das Ober-
hasli wieder mit Alpenwild zu beleben.

Die Lage zu den Regie rungs-
ratswahlen ist nun geklärt. Da die
sozialdemokratische Partei erklärte, daß
sie es entschieden ablehne, sich für die
Aufstellung ihrer Kandidaten Bedin-
gungen stellen zu lassen, wurde als Er-
sahkandidat für den zurücktretenden Re-
gierungsrat Dr. Merz von den bürger-
lichen Parteien Parteisekretär Arnold
Seematter portiert. — Die sozialdemo-
kratische Partei stellte als Kandidaten
für den Regierungsrat Nationalrat Noth
(Jnterlaken), Großrat Pêrinat (Cour-
rendlin) und Großrat Abrecht (Biet) auf.
Ueber die Beteiligung der verschiedenen
Parteien an den Eroßratswahlen gab
die Staatskanzlei die Zusammenstellung
der eingereichten Listen heraus: Die
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei
nimmt den Wahlkampf in allen Amts-
bezirken auf, außer in Laufen. Die so-
zialdemokratische Partei tritt ebenfalls
in allen Amtsbezirken auf, außer in den
Freibergen und Saanen. Die freisinnig-
demokratische Partei kämpft in allen
Amtsbezirken mit einer eigenen Liste
außer in den Aemtern Erlach, Frutigen,
Laupen, Nidau, Oberhasli, Schwarzen-
bürg. Die katholische Äolkspartei reichte
Listen ein in den Amtsbezirken Bern-
Stadt, Delsberg, Freibergen, Laufen,
Münster. Pruntrut. Die Nationale
Front tritt auf in Bern-Stadt mit 6
Kandidaten. Die Kommunisten stellen
Kandidaten in Bern-Stadt, Vurgdorf,
Jnterlaken und Viel. Die Larti lîe-
publicain tritt in.Viel auf. Der Frei-
wirtschaftsbund portiert 13 Kandidaten
in Bern-Stadt. „Unabhängige" treten
auf im Amtsbezirk Jnterlaken und Saa-
nen. Die Heimatwehr stellt Kandidaten
in den Aemtern Frutigen, Konolfingen,
Seftigen, Signau, Obersimmental und
Thun: .mit „Parteilosen" gemeinsam
tritt sie auf im Niedersimmental. „Par-
teilose" bringen einen Kandidaten im
Obersimmental. In Viel tritt die Bür-
gerpartei gemeinsam mit der katholisch-

sozialen Volkspartei auf. In Bern ge-
ben die Freisinnigen eine Liste gemein-
sam mit den Jungliberalen heraus. Im
Amt Schwarzenburg stellt die „Klein-
dauern- und Arbeiterpartei" 3 Kandi-
baten (die zur sozialdemokratischen Par-
ter gezählt werden). Für die 228 Man-
date werden insgesamt 746 Kandidaten
aufgestellt.

f Adolf Blau,
gew. pensionierter Pfarrer in Wabern.

Am 28. Februar wurde auf dem Schoß-
haldenfriedhof ein Mann zur letzten Ruhe ge-
bettet, über den das Urteil im Kreise seiner
Freunde und Bekannten lautete: Wir haben
einen guten Mann verloren und die bernische
Landeskirche einen treuen Diener.

Adolf Blau wurde in seiner Vaterstadt Bern
am 1. März 1860 geboren, als der älteste
Sohn eines ehrsamen Schreinermeisters an der
Postgasse. Er besuchte die Kantonsschule, der
er bis zum Tode ein treues Andenken bewahrte.
Die jährlichen Klassenzusammenkünfte ehemaliger
Schüler besuchte er getreulich und erfreute oft
die Veteranen durch ernste und humoristische
Darbietungen und Erinnerungen. Den Unter-
Weisungsunterricht genoß er bei dem damaligen
Münsterpfarrer Karl Rohr, gleichzeitig mit des-
sen ältestem Sohn, dem gegenwärtigen Präsi-
denten des Synodalrates. Nach bestandener
Maturität entschloß sich Adolf Blau auf Wunsch
seiner Mutter zum Studium der Theologie,
dem er in Bern und Genf oblag. Er bediente
dann als Seelsorger die Gemeinden Rüeggis-
berg, Köniz-NiederscherU, Walperswil und Arch.
Er nahm es ernst mit seinem Amt, versah ge-
wissenhaft auch die kleinsten Pflichten und nahm
sich in praktischer Art überall besonders der
Schwachen, Armen, an des Lebens Schattseite
Wohnenden, an. In seinen Mußestunden be-
schäftigte er sich mit dem Studium der alten
Sprachen und als Sohn seines Vaters — mit
Schreinerarbeiten. Schon als Student hatte
er in der väterlichen Werkstatt ausgeholfen,
und nun verfertigte er als Amateur für den
eigenen Haushalt und für seine lieben Enkel-
linder schöne und nützliche Gegenstände.

Für die eigene Person äußerst sparsam, hatte
Adolf Blau für Andere stets eine offene Hand,

rer Adolf Blau in Wabern zu wenden, der nie
„Nein" sagte, auch, wenn er gewiß gern einmal
einen Sonntag in Ruhe und Stille mit seiner
Frau verbracht hätte. Mit dieser Predigtar-
beit, besonders in diesem letzten Winter, hat
der sonst so rüstige Mann, der früher oft am
gleichen Tag von Rüeggisberg nach Bern und
wieder zurück wanderte, sich offenbar doch zu
viel zugemutet. Er hals aus, bis er zusammen-
brach und der Arzt ihm weitere Arbeit verbot.
Still und geduldig hat er dann seinem Ende
entgegengesehen. Sein letztes Wort war: Herr,
dein Wille geschehe.

Adolf Blau, dem geraden, bescheidenen,
pflichttreuen Mann, der, im Gegensatz zu vie-
len andern, mehr war, als er schien, gilt das
Wort seines Meisters: Siehe, ein rechter Jsrae-
lite, in dem kein Falsch ist, und das beschei-
den klingende Lob, das doch das Höchste in
sich schließt: Er hat getan, was er konnte, b.

ch Adolf Blau.

aber so, daß die linke Hand nicht wußte, was
die rechte tat. Andern helfen und Freude
machen, das war seine Freude. Das hat er
gètan, auch noch als pensionierter Pfarrer. Wie
viele Pfarrer im Kanton waren froh und dank-
bar im letzten Augenblick, wenn sonst kein hüls-
reicher Geist zu haben war, sich noch an Pfar-

Am 17. Juni finden zugleich mit den
Bezirksbeamtenwahlen. auch die Wahlen
der kantonalen Geschwornen in den ein-
zelnen Abstimmungskreisen statt, und
zwar zum erstenmal nach dem vereinfach-
ten Verfahren gemäß Gesetz vom 28.
Februar 1932, das heißt ein öffentlicher
Wahlgang hat nur stattzufinden, wenn
mehr als die nötige Anzahl Kandidaten
vorgeschlagen oder kein wahlfähiger Be-
werber angemeldet wird. Anmeldungen
von Bewerbern haben durch Gruppen
von mindestens zehn Stimmberechtigten
beim zuständigen Regierungsstatthalter-
amt zu erfolgen. Dabei sind Name, Vor-
name, Geburtsjahr, Beruf, Heimatort
und Wohnort des Bewerbers anzugeben.
Der erste Unterzeichner des Wahlvor-
schlages gilt als Listenvertreter. Für
alle ' Unterzeichner ist eine Bescheinigung
der Stimmregisterführer ihres Wohn-
sitzes über ihre Stimmfähigkeit beizu-
bringen. Anmeldetermin 16. Mai 1934.
Nicht wählbar als Geschworne sind: 1.
Die eidgenössischen und kantonalen Be-
amten der richterlichen und vollziehenden
Gewalt sowie der verstaatlichten Ge-
Werbebetriebe: 2. die im Staatsdienst
stehenden Geistlichen: 3. die eidgenös-
fischen, kantonalen und Gemeindepolizei-
angestellten sowie die Angestellten der
öffentlichen Enthaltungshäuser (Straf-,
Zwangsarbeits-, Besserungs- und Irren-
anstalten, Armenhäuser, Trinkerheil-
stätten u. dgl.).

Die Gemeinde Word sicherte das
nötige Areal für eine Vadanstalt und
einen Sportplatz. Ein Initiativkomitee
der Baukommission besorgte die Vor-
arbeiten. Nach den Plänen von Archi-
tekt A. Könitzer soll das Areal ein gro-
ßes Schwimmbassin und eine Spielwiese
nebenan umfassen: dahinter kommt der
Fußballplatz, die Einrichtungen für
Sprung, Lauf und Turngeräte und eine
öffentliche Anlage mit Ruhebänken. Zur
Finanzierung wird eine Genossenschaft
gegründet, die Anteilscheine ausgeben
wird. Ein vorhandener Fonds für
Sportplatz und Bad weist einen Betrag
von Fr. 15,099 auf.

In Rüdtlingen bei Burgdvrf
feierten alt Sekundarlehrer.Ernst Egger
und seine Gattin ihre goldene Hochzeit.
Herr Egger war über 59 Jahre lang
Sekundarlehrer in Kirchberg und besorgt
noch heute den Orgeldienst. Von seinen
3 Kindern gehören 4 Töchter dem
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Sehrerftanbe art, 3wet feiner Söhne finb
3Ter3te.

3ür3lidj oerftarb im Semer Snfel»
fpital ©ottfrieb fioosli, ber in £ b e t
bürg burcf) 38 Sabre als treuer, 3x1=

oerläffiger Arbeiter in ber 3iegel= unb
©acffteinfabrif arbeitete. Sein Sohn
©ottfrieb, ber ihm nor 3 Sohren im
Tobe oorausging, biente ,ebenfalls 29
Sabre in ber gleichen Sabril

Sn ber 91ad)t nom 18./19. Stpril gab
es in © ü f dj, e g g ätoeimal Seueralarm.
Um 21 Ubr brannte im ©fell bas
©Sohn» unb ©auernhaus bes ©Ifreb
3of)Ii bis auf ben ©runb nieber unb
um 2 H'br morgens bei @ambad> bas
gerrn gaufer gefrörenbe, ©genannte
Sutersbaus. Sn beiben Sailen oermutet
man ©ranbftiftung.

Die ßötfibbergbabn beabficbtigt für
ben £ bun er fee ein neues ©00t oon
ettoa 150 ©erfonen Tragfähigteit 3u
bauen. Sür ben ©rien3erfee foil
bas ©totorboot „Sfeltwalb" umgebaut
toerben. ©s foil um 3 ©leter oerlängert
unb mit einem ftärferen ©ohölmotor oer»
febcn roerben.

Sn Starb erg tonnte einer ber äl»
teften ©litbiirger, alt Sdjretneriiieifter S-
©erber, ein Subiläum befonberer Strt
feiern, ©r biente ber ©emeinbe feit 60
Sabren als Totengräber unb feit 40
Sohren als Sigrift. Der 3trd>gemeinbe=
rat iiberreidjte bem Subilar ein ©e=
fdjenf.

Die reformierte 5tird>gemeinbe San»
fett roäblte als neuen ©farrer Stlbert
geinrid) Didenmann, 0011 Sd)önbol3ers»
toilen im Thttrgau. Der ©eroäblte mar
feit 1925 ©farrer ber Diafporage»
getneittbc Sibertft»©erlafingen in Solo»
tburn.

f Katl Scicbtitf) ©tiig.
„Kommt cuicbec, SOlenfdjenltitber", fingt ber

tßfalntfänger, unb btefe SBortc fteljen aud) auf
bctt bemalten (Slasfdjetben ttnferes Kreinato=
riums. 2Btc roatn: unb eirtbringlid) btefe SBorte
finb, tute felfr fie uns ßebettbeit ermahnen an
einen göttltdjen SBillen für Diesfcits unb 3®"=
fcits, für ttnfer (Erleben unb Erhoffen einer
göttlid)en ffinabc, twiffen tuir. "ätber jebesmat,
wenn tuir uns toieberum uerfantmeltt, um ei=

item uttfcrer SDlitmenfdfen bas Ietjte ©eteite 3U

geben, iljit juin leijteit 9JtaI 311 grüben, bann
fcijeint uns bics altes f.o fcfjtuer unb oft faft
uitcrträglid); aber toieberum: göttlid>e ©itabe
unb ©iite tuirb tuts tröften unb Iäfjt uns felbft
für bctt S£Beg, ben aud) tuir gefeit müffen, er=
mabtten unb gläubig roerben.

Karl fÇriebrid) ißIii fi toar ant 6. Stiärj 1877
in SBctfel geboren, ©ine harte Sugeitb unb faft
uttglaubltdje Entbehrungen als SBerbittglnabe
liefen il)tt fdjott früh bie gärte unb fdjeittbar
ungerechtfertigte Strenge bes Bebens erlernten.
Sn einem Mnflidjen Körper enttoidette fid)
aber ein feftcr unb beftänbiger SBille, ber fid)
beftrebte, ein erttftes uttb gutes Beben 311 füt)=
reit. Uttb tote beftäitbig btefer Vorfatj toar
uttb toie fef)r er aus unfetem lieben ©er[tor=
betten einen eblctt SDlenfchen formte, ber aud)
auf öev göt)e bes Erioirltett [djlidjt unb gütig
blieb uttb bett teilte Verbitterung aus feiner

DIE BERNER WOCHE

Sugenb bie greube an altem Schönen trübte,
burften bie, bie otel um tßn waren, erfahren.
Vis VusüBenber bes Schnetberberufes, als ©e»
fdfäftsmann, als ganttlienoater, aber auch als
9Jtenfd)enfreunb tonnte ber Serftorbene jeber=
geit aus ber gfülle

'
feiner Erfahrungen fpenben

1111b oerftehenb feinen Dtitmenfdjen beiftehen unb

f Karl gtiebrid) ißliijj.

fie förbern. Vis Sorftanbsniitglieb ber tans
totiaI=bernifd)en Kranteutaffen h<ct et fojiale
Seftrebungen freubtg unterftüht unb oerfodj<=
ten. f5rür feilte jahlreichen Vngeftellten roar
er ein gered)ter Vorgefeijter, ber jeberjeit bereit
mar, it)t Sßohl 3U förbern. 2Bas er mit fets
11er ©attin in unermüblidjer Vrbeit aus ben
befdjeibenen ©efd)äftsaitfättgen bis 311 bent heute
befteljenbeit Unternehmen ait ber Vnithausgaffe
3uftanbe brachte, ift eine bebeutenbe Seiftung
für ein SUtenfdjenleBen, bas all3u früh beetts

bigt tourbe. S" feinem gepflegten geim an
ber VrchtDftrafjc hat ber-Serftorbene mit fets
11er ©attin uttb feinen oier enoadjfenen Kinbent
oftmals Erholung oott feinen gefdfäftlidfen Vns
ftrengungen gefunben. Uitb too nutt bie 3al)re
ber iRuhe getommen toären unb bie Söhtfje, fid)
ber geliebten Statut unb eines forgfältigen Ses
betts 3U erfreuen, hat eine Krantheit ben ju
fel)t erntübeten Körper angegriffen unb ihm
etoige 9M)e gegeben. Vlies Strenge uttb gerbe,
alles ©ütige unb VetftäitbntsooIIe eines fo ges
regelten Bebens toirb uns aber immer ein bants
bares Sorbitb bleiben. E. idiaurer.

©litte ©lai toirb bie © t* 0 fr 6 a b e

a n l a g e bes 3 a SB e D e ben Se»
fudjent ihre ©fortert öffnen. 2Ius bem
tointerlidjen ©islaufplafr toirb jeroeils im
Sommer ein grofres ©lanfdiBeden —
bas gröfrte in ©uropa nadj bem ©uba»
pefter — bie ©laffe ber ©idjtfihtotmmer
aufnehmen. Die Tiefe oartieri infolge
Steigung bes 3ententhobens 3toif<hen 30
3entimeter unb 1 i©leter. Igrür bie 3Iein=
ften unter ben kleinen aber ift eine 3in=
berplanfdjrtnne oorgefehen, bie feitlid)
bes grofren ©lattfdjbedens liegt, ©ine
Soutane oerforgt bas Seden bauernb
mit frifdjem ©Saffer, toährenb bas alte
am untern ©übe, gegen bie ©eftauration
3U, abfliefrt. ©eben ber Äinberplanfdj»
rinne beftnbei fid> ein ©anbftranb, auf
bem bie Äleinen nach §er3ensluft fpielen
fönnett. Sür bie Schtoimmer befteht bie
prächtige ©Sellenbabanlage oon 33,3
©teter Sänge unb 17 ©teter ©reite.
Sie ift an ber tiefften Stelle 4 ©ieter
tief. Diefe Tiefe bilbet bie Sprung»
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grübe für ben $ünfmeterturm unb bie
Sprungbretter unb oon ba an fteigt
Die Sohle Iangfam bis 311 einer ©Saffer»
tiefe oon 80 3entimeter an. Unter bem
Sprungturm ift bie Slnlage für bie
©Sellenmafchine, burd) bie bas ©Jaffer
in beliebige SBellenbetoegung oerfeht
toerben ïann. Die ©3afferumtoäl3ung im
Sdjtoimmbab firtbet alle 9 Stunben
ftatt. ©s gibt auch geräumige Äabinen,
falte unb hetfre ©raufen, einen ©laffage»
räum, 3Iubgarberohen, Sonnenbab auf
ber Datfrierraffe, ein Terraffenreftaurani
unb aufrerbem ein ©rfrifdfungsbuffet in
ber Uoggia bes SBellenbabes. Die ©or=
mittagsbillets finb bis. über ben ©lit»
tag gültig unb bie ©adpnitiagsbillets
gelten oon 11 Uhr an. ©ufrerbem toer»
ben ©au3tagsbillette unb Saifonabonne»
mente ausgegeben. 3um Schroimm»
unterrid/t fteht ein erftflaffiger Sdjtoimm»
lehrer 3ur ©erfügung.

©in Serner, ber gefdjäftlidj auswärts
toar, fchlofr auf ber Seimreife in einer
©Sirtfdjaft eine ©Seite ab, eher einen
Doppelliter ©Sein 3m foufumieren, be=

oor ber anbere 1-00 ©ramm 3äfe ge»
geffen habe, ©r getoann 3toar bie ©Seite,
war aber nachher bis 3ur Setoufrtlofig»
feit betrunfen. 2lm ©benb betteten ihn
bie Segleiter in Sern in ein ©laga3in,
bamit er feinen ©aufd) ausfdflafe. ©m
anbern ©lorgen, als einer feiner ©e»
gleiter nachfah, fanb er ihn infolge bes
übermäfrigen Slltoholgenuffes nur mehr
als £eid)e.

2lm 20. ©pril gegen 11 Uhr 30 behob
eine ©ureaulifttn auf ber Sauptpoft eine
Summe oon runb 4000 Staufen. Sie
oerforgie bas ©elb in einer |janbtafd>e,
bie ihr auf bem Seimtoege unweit ber
Unioerfität oon einem Unbefannten eut»
riffen würbe, ber bamit enttarn, trofrbem
auf bie Silferufe bes Smuleins fofort
mehrere ©affanten bie ©erfolgung auf»
nahmen. Der 9läuber o.erlor auf ber
Slucht einen Teil bes ©elbes, barunter
eine ©olle mit 100 3meifränflern, bie
fdfon oom Sirtber auf ber ©oÜ3ei be»

poniert würbe. Studj fonft war ber ©e»
trag in fleinen ©oten unb Silber be»

hoben werben, fo bafr eine ©eraus»
gabung Ieidht ift. Das Signalement bes
©äubers ift: 20 bts 30 Sahre alt, 3trfa
175 3entimeter grofr, fdjfanf, oermutlid)
bräunlicher Teint, anfiheinenb glatt ra=
fiert, hatte braune, gewellte Saare, bun»
fein, ins braune ge'henben, guten ©n3ug,
wabrfdteinltch ohne ftopfbebedung. ©s
ift wahrfcheinlich, bafr ber Täter bie
Todjter beim ©bfreben unb ©inpaden
bes ©elbes beobachtete.

©erhaftet würbe btefer Tage ein
^eiratsfihwinbler, ber ftd) einer Tod)i«
gegenüber als ©hefmonteur ausgegeben
hatte unb ihr unter allen möglidjen
fdjwinbelhaften ©orfpiegelungen Sr. 700
entlodte. ©s hcmbelt fich um einen ©üd»
fälligen, ber oerheiratet, ©ater oon 3
3inbern unb in Sern wohnhaft ift-

Sis oor turpem tonnten bie ©auern
in gewiffen ©ufrenguartieren, wenn fie
auf ben ©iarft fuhren, ihre ©Sagen auf
füqere 3ett anhalten, worauf bann bie
•gousfrauen herbeiftrömten unb ihre Se»
bürfniffe einfauften. Das Spftem hed^
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Lehrerstande an, zwei seiner Söhne sind
Aerzte.

Kürzlich verstarb im Berner Insel-
spital Gottfried Loosli, der in Ober-
bürg durch 33 Jahre als treuer, zu-
verlässiger Arbeiter in der Ziegel- und
Backsteinfabrik arbeitete. Sein Sohn
Gottfried, der ihm vor 3 Jahren im
Tode vorausging, diente ebenfalls 29
Jahre in der gleichen Fabrik.

In der Nacht vom 18./19. April gab
es in Rüsche g g zweimal Feueralarm.
Um 21 Uhr brannte im Gfell das
Wohn- und Bauernhaus des Alfred
Kohli bis auf den Grund nieder und
um 2 Uhr morgens bei Gambach. das
Herrn Hauser gehörende, sogmannte
Sutershaus. In beiden Fällen vermutet
man Brandstiftung.

Die Lötschbergbahn beabsichtigt für
den Thun er see ein neues Boot von
etwa 159 Personen Tragfähigkeit zu
bauen. Für den Brienzersee soll
das Motorboot „Jseltwald" umgebaut
werden. Es soll um 3 Meter verlängert
und mit einem stärkeren Rohölmotor ver-
sehen werden.

In Aarberg konnte einer der äl-
testen Mitbürger, alt Schreinernzeister F.
Gerber, ein Jubiläum besonderer Art
feiern. Er diente der Gemeinde seit 60
Jahren als Totengräber und seit 40
Jahren als Sigrist. Der Kirchgemeinde-
rat überreichte dem Jubilar ein Ge-
schenk.

Die reformierte Kirchgemeinde Lau-
fen wählte als neuen Pfarrer Albert
Heinrich Dickenmann, von Schönholzers-
wilen im Thurgau. Der Gewählte war
seit 1925 Pfarrer der Diasporage-
gemeinde Biberist-Eerlafingen in Solo-
thurn.

b Karl Friedrich Pli'ch.

„Kommt Wieder, Menschenkinder", singt der
Psalmsänger, und diese Worte stehen auch ans
den bemalten Glasscheiben unseres Krenrato-
riums. Wie wahr und eindringlich diese Worte
sind, wie sehr sie uns Lebenden ermähnen an
einen göttlichen Willen für Diesseits und Jen-
seits, für unser Erleben und Erhoffen einer
göttlichen Gnade, wissen Wir. Aber jedesmal,
wenn wir uns wiederum versammeln, um ei-
nein unserer Mitmenschen das letzte Geleite zu
geben, ihn zum letzten Mal zu grüßen, dann
scheint uns dies alles so schwer und oft fast
unerträgliche aber wiederum: göttliche Gnade
und Güte wird uns trösten und läßt uns selbst

für den Weg, den auch wir gehen müssen, er-
mahnen und gläubig werde».

Karl Friedrich Plüsz war am ö. März 1377
in Basel geboren. Eine harte Jugend und fast
unglaubliche Entbehrungen als Verdingknabe
liehen ihn schon früh die Härte und scheinbar
ungerechtfertigte Strenge des Lebens erkennen.

In einem kränklichen Körper entwickelte sich
aber ein fester und bestandiger Wille, der sich

bestrebte, ein ernstes und gutes Leben zu füh-
reu. Und wie beständig dieser Vorsatz war
und wie sehr er aus unserem lieben Verstor-
benen einen edlen Menschen formte, der auch
auf der Höhe des Erwirkten schlicht und gütig
blieb und den keine Verbitterung aus seiner

VIL ketten WEXNlL

Jugend die Freude an allem Schönen trübte,
durften die, die viel um ihn waren, erfahren.
Als Ausübender des Schneiderberufes, als Ve-
schäftsmann, als Familienvater, aber auch als
Menschenfreund konnte der Verstorbene jeder-
zeit aus der Fülle'seiner Erfahrungen spenden
und verstehend seinen Mitmenschen beistehen und

à

1° Karl Friedrich Pliih.

sie fördern. Als Vorstandsmitglied der kan-
tonal-bernischen Krankenkassen hat er soziale
Bestrebungen freudig unterstützt und verfoch-
ten. Für seine zahlreichen Angestellten war
er ein gerechter Vorgesetzter, der jederzeit bereit
war, ihr Wohl zu fördern. Was er mit sei-
ner Gattin in unermüdlicher Arbeit aus den
bescheidenen Geschäftsansängen bis zu dem heute
bestehenden Unternehmen an der Amthausgasse
zustande brachte, ist eine bedeutende Leistung
für ein Menschenleben, das allzu früh been-
digt wurde. In seinem gepflegten Heim an
der Archivstrahe hat der-Verstorbene mit sei-
ner Gattin und seinen vier erwachsenen Kindern
oftmals Erholung von seinen geschäftlichen An-
strengungen gefunden. Und wo nun die Jahre
der Ruhe gekommen wären und die Muhe, sich
der geliebten Natur und eines sorgfältigen Le-
bens zu erfreuen, hat eine Krankheit den zu
sehr ermüdeten Körper angegriffen und ihm
ewige Ruhe gegeben. Alles Strenge und Herbe,
alles Gütige und Verständnisvolle eines so ge-
regelten Lebens wird uns aber immer ein dank-
bares Vorbild bleiben. E. Maurer.

Mitte Mai wird die G rotzbade-
anlage des Ka-We-De den Be-
suchern ihre Pforten öffnen. Aus dem
winterlichen Eislaufplatz wird jeweils im
Sommer ein großes Planschbecken —
das grötzte in Europa nach dem Buda-
pester — die Masse der Nichtschwimmer
aufnehmen. Die Tiefe variiert infolge
Neigung des Zementbodens zwischen 30
Zentimeter und 1 Meter. Für die Klein-
sten unter den Kleinen aber ist eine Kin-
derplanschrinne vorgesehen, die seitlich
des großen Planschbeckens liegt. Eine
Fontäne versorgt das Becken dauernd
mit frischem Wasser, während das alte
am untern Ende, gegen die Restauration
zu, abfließt. Neben der Kinderplansch-
rinne befindet sich ein Sandstrand, auf
dem die Kleinen nach Herzenslust spielen
können. Für die Schwimmer besteht die
prächtige Wellenbadanlage von 33,3
Meter Länge und 17 Meter Breite.
Sie ist an der tiefsten Stelle 4 Meter
tief. Diese Tiefe bildet die Sprung-
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grübe für den Fünfmeterturm und die
Sprungbretter und von da an steigt
die Sohle langsam bis zu einer Wasser-
tiefe von 80 Zentimeter an. Unter dem
Sprungturm ist die Anlage für die
Wellenmaschine, durch die das Wasser
in beliebige Wellenbewegung versetzt
werden kann. Die Wasserumwälzung im
Schwimmbad findet alle 9 Stunden
statt. Es gibt auch geräumige Kabinen,
kalte und heiße Brausen, einen Massage-
räum, Klubgarderoben, Sonnenbad auf
der Dachterrasse, ein Terrassenrestaurant
und außerdem ein Erfrischungsbuffet in
der Loggia des Wellenbades. Die Vor-
mittagsbillets sind bis über den Mit-
tag gültig und die Nachmittagsbillets
gelten von 11 Uhr an. Außerdem wer-
den Ganztagsbilletts und Saisonabonne-
mente ausgegeben. Zum Schwimm-
unterricht steht ein erstklassiger Schwimm-
lehrer zur Verfügung.

Ein Berner, der geschäftlich auswärts
war, schloß auf der Heimreise in einer
Wirtschaft eine Wette ab, eher einen
Doppelliter Wein zu konsumieren, be-
vor der andere 100 Gramm Käse ge-
gessen habe. Er gewann zwar die Wette,
war aber nachher bis zur Bewußtlosig-
keit betrunken. Am Abend betteten ihn
die Begleiter in Bern in ein Magazin,
damit er seinen Rausch ausschlafe. Am
andern Morgen, als einer seiner Be-
gleiter nachsah, fand er ihn infolge des
übermäßigen Älkoholgenusses nur mehr
als Leiche.

Am 20. April gegen 11 Uhr 30 behob
eine Bureaulistin auf der Hauptpost eine
Summe von rund 4000 Franken. Sie
versorgte das Geld in einer Handtasche,
die ihr auf dem Heimwege unweit der
Universität von einem Unbekannten ent-
rissen wurde, der damit entkam, trotzdem
auf die Hilferufe des Fräuleins sofort
mehrere Passanten die Verfolgung auf-
nahmen. Der Räuber verlor auf der
Flucht einen Teil des Geldes, darunter
eine Rolle mit 100 Zweifränklern, die
schon vom Finder auf der Polizei de-
poniert wurde. Auch sonst war der Ve-
trag in kleinen Noten und Silber be-
hoben worden, so daß eine Veraus-
gabung leicht ist. Das Signalement des
Räubers ist: 20 bis 30 Jahre alt, zirka
175 Zentimeter groß, schlank, vermutlich
bräunlicher Teint, anscheinend glatt ra-
siert, hatte braune, gewellte Haare, dun-
kein, ins braune gehenden, guten Anzug,
wahrscheinlich ohne Kopfbedeckung. Es
ist wahrscheinlich, daß der Täter die
Tochter beim Abheben und Einpacken
des Geldes beobachtete.

Verhaftet wurde dieser Tage ein
Heiratsschwindler, der sich einer Tochter
gegenüber als Chefmonteur ausgegeben
hatte und ihr unter allen möglichen
schwindelhaften Vorspiegelungen Fr. 700
entlockte. Es handelt sich um einen Rück-
fälligen, der verheiratet, Vater von 3
Kindern und in Bern wohnhaft ist.

Bis vor kurzem konnten die Bauern
in gewissen Außenquartieren, wenn sie

auf den Markt fuhren, ihre Wagen auf
kürzere Zeit anhalten, worauf dann die
Hausfrauen herbeiströmten und ihre Be-
dürfnisse einkauften. Das System hatte
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fid) 311 allgemeiner 3ufriebert'f)eii redjt
gut eingebürgert. Seit tinrent aber bat
bie Solhei bas Stationieren oerbotcn,
roas in ben betreffenben Quartieren all»,
gemein bebauert toirb.

21m 17. SIpril traten 3roei Serooffner
bes Särertgrab ens bie Steife 3ur
3entenarausîtellung ttadj. Chicago an,
tuo fie in einem bem bernifdjen rtad)=
gebilbeten Säreitgrabeti im Sd)roet3ei>
borf untergebradjt roerben. SJtit ben
Saren 3ufammen gingen 3i»ei prächtige
©ernbarbinerbunbe ebenfalls nad) (£l)i=
cago ab. Sort filtern geben SIbjgüffe
bes Jööroenbentmals unb oon 3ürtd) ein
3tbguf), ber Statue Rarls bes ©rofjeit
am ©robmünfterturm ebenfalls nad)
©bicago. 2In ber Slusftellung beteiligen
fid) bie Sd)toei3. Sunbesbabnen mit ei»

nem 2tus!unftsbureau, ber Sd)roei3erifd)e
Serbartb für Heimarbeit, bie Ääfeunion,
bie ©enoffenfcbaft für Äräuterfäfe in
©larus, eine girma für St. ©aller fjfettt®
geraebe, eine $irma für Sdjroeher 5tirfd)
unb ein 3onfortium 3um betrieb eines
fdjtoei3erifdjen Steftaurants.

2tm 15. 2tpril 3eigte bie ,,S e r n a"
bent groben Subliïitm 3um erften SRale
ibre 3iigertb, brei reiaettbe Särenbabtes.
2tlle brei tragen eine breifadje xoeibe
Hulsfraufe hinter bem Äöpfdjeti. Da
bie kleinen erft anfangs Februar 3ur
2BeIt tarnen, roar ber trabitionelle Cfter»
ausgang unmöglicbi unb tourbe bis 3um
15. 2tpril oerf^oben.

Der Saunt auf bem Hcloetia»
plab, ber ben 2tusgang in bie SRa»
rienftrabe binberte unb eine toeibe 2Irm=
binbe 3um Sdjutje oor bem 2tngefabren»
roerben trug, tourbe nun bod) entfernt.
Die Saumgruppe oerliert baburdj 3toar
oicl an ihrer Schönheit, aber fein Ser»
fcbtoinben finb aus oertebrsted)uifd)en
©rünben geboten.

3n ber erften SJtorgenfrübe bes 24.
2IpriI ftüiite ftd) oon ber 3ird)en
felbbrüde ein Hnbetannter in bie
2lare unb oerfdjroattb in ben fluten.
Die £eid)e tonnte bis jebt nod) nidjt
geborgen roerben. Sad)bienlid)e SJtit»
teitungen finb an bie fiäbtifdje f5abn=
bungspolisei, Telephon 20.421, ju
richten.

Kleine Umschau
SBtr ftnb mm roieber einmal gtünblid) roetier»

geftüqt, ober poetifcber gefügt: Die fdjönen
Stpriltage non 2Iranjue3 finb oorüber. Der
fonnige Slpril t)at bent trabitionellen Slprit
fplaf) gemacht, bie Sonne tadjt jraar nod) f»ie
unb ba burd) bie SBolfen, abet basroifdjen
meint fie and) grojje Siegentropfen unb ein
latter 2Btnb geht in ben Strafjen fpaäierett.
Die tieinen Sftäbels [teden ihre „blutten" Slrme
mieber in 3terttd)e 3ädd)en nnb gefeitere madjen
oft ein ganj Bitterböfes Ärtfengefidjt- Biel»
leidjt, toeil fie gerabe SBafdjtag haben ober
Siübialjrsputjete ober gar „Sunnete", unb bie
Stau Sonne läfjt ficb nirgenbs bKden.

9tber lommt 3eü, tommt Slat unb ber
SBonnemonat SJtai fte^t ja aud) fdjon oor ber
Süte. Unb ein berühmter inbifcher ijßrophet,

feirierjctt ben SBeltfrieg mit allen feinen
©pelljetten oorausgefagt haben foli, proplje»
Seit jtoat für ben §erbft einen neuen SBeltbranb,
aber mir bleiben roeit roeg oom Sdjufj. Diefes»
fiai tommt ber fernfte Often an bie Steile. ©ng»
Ianb, Stmeriïa, Sluhlanb unb Valien roerben
auf ber einen Seite fein, gapan, China unb
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Siam auf ber anbeten. SBtr roerben alfo bies»
mai nicht einmal ben Aanonenbonner hören,
roie anno SBeltfrieg, bafür roitb aber ber SlBeli»
hanbel einen Sitefenauffdjroung nehmen. Sin»
jelheiten gibt ber tpropljet oorbert)anb nicht
an, er fagt nur, baf; teine ber beiben SJiädjte»
gruppen als „tiarer" Steger aus bem Sd)Ia»
maflel homms^on roirb. 34) tann mir al»
Ierbings nidjt gut oorftellen, baf) Europa itt
bem Sotjuroabohu ganj leer ausgehen tonnte.
Denn erftens oerberben Böfe ©eifptele .gute
Sitten nnb jroeitens haben roir im na'hen Often
unb oieTIeidjt autfj! im nädjften ÜBeften fo oiel
3ünbftoff aufgeftappelt, bah ein emsiger gunfe
genügen bürfte, aud) Bei uns einen ©taub
3U entfaäjeu. 2lufjetbem prophejeit aber ber
3nber nod>, baf) grantreid) 1935 roieber Äönig»
reich roirb unb Siufjlanb 1938 9Jionard)ie. llnb
bas bürfte bod) aud) ntd)i im reinften Coos
Iutionsroege oor fid) gehen, ein paar fdjüch»
terne Ueoolutiönchen bürften baju fdion nötig
fein. 91un fann aber hoate felbft ber frömmfte
Staat nicht mehr in Stieben reuolujjen, roettn
es bent böfen 9lad)bar nicht gefallt, bas heifjt,
gerabe in ben eigenen Äram pafjt. §eute
ftel)en roir ja boef» fo, baf) faft jeber Staat
auf ein Sleootutiöndjen im 9ta<hbarftaat roartet,
um bann einmarfd)ieten unb Stiobou ftiften
)U tonnen, roobei bann )ur SeIol)nung aud)
etroas für il)u abfallen mühte. Seit bem
ÜBeltfriebensbittat ift bas ja aud) taum an»
bers benlbat. S3ei ben 9tuijnief;eru bes Dit»
tates rourben bie S3egehrlid)teiten nad) frembetn
§ab unb Cut ins llnenblidje gefteigert unb
bie SBeuteoöIIer möchten nur 3U gerne roieber
ein Stüddjen oom Status quo ante juriid»
haben. 3ufrirf>m ift niemanb, roeber bie Heber»
fatten, bie übrigens berjeit nod; immer an
$erbauungsbefd)roetben leiben, noch;
rt'gen, bie ben ÜeiBriemen gerne roieber etroas
roeiter [chnallen möchten.

2lber eigentlich ift es trotj SBetterfturj bod)'
fd)on unrotbertuflid) Stül)Iiii9- 3d) tann bas
jdparj auf roeih Beroeifen. ©eftern flatterte
mir nämlid) ein tRetlamejettel in ben 93rieftaften,
unb auf bem fleht auf ber Sorberfeite unter
bem SBübnis einiger ipeimen: „SBenn auf ber
SBunbesterraffe bie berühmten SBerner Halmen
etfd)einen, bann ift es auch' in ®ern unroiber»
ruflich Stühling geroorben." 2Iuf ber Siüd»
fette aber fteht, baf) im fjrühling unbebingt
etroas laufen muffe unb gum Sdjluffe offeriert
bie Süma als Stühiingsgruf) : „irauerfadjen
innert 24 Stunben."

Sßenn aber auch in t>er Statur momentan
nicht gerabe abfoluter Stühling hetrfd)t, in
bie Slienfchenheräen fheint er bennod) einge»
Sogen ju fein. Die „©elanntfdjaftsangebote"
im Stabtanäeiger, bie eine 3ulünftige ©he üb»

fohlt nicht ausfd)tiej;en, oermehten fich tote bie
ipilje im SBalbe. 3d) glaube faft fchon, baf;
ber Stabtanjeiger mit bent „Slmor ins ijanb»
roert pfufhen" feine beften Saifongefdjdfte mad)t.
Unb es gibt fogar fchon ffirohunternehmer
im ©ebiete ber (Eheanbahnung. So labet ein
3nftitut aus bem Särnbiet §eiratslu[tige jeber
Urt „jroeds unauffälltger perfönltdjet SBefpre»
chung übet bie Slnbahnung oon Setanntfchaf»
ten auf etnen beftimmten Dag in bie Sunbes»
ftabt ein. Sienbe3»oous=Ort unb =3eit finb leiber
nicht angegeben, bie müßten erft fchriftlich an»
gefragt roerben. SBäte bas nid)t, bann hätte
id) mid) ganä ficher auch baju eingefunben, benn
bie ©efd)id)te muh ja ganj fabelhaft intereffant
unb romantifd) roerben. Der SSeranftalter
möchte ich allerbings auch nicht gern fein, benit,
roie id) bie 9Kenfd)heit lernte, roerben fid) je»
roeils 3—4 Damen auf irgenb einen armen
Deufel faprijieren, ber bann nicht genug Sdjneib
3Ut Sicile bes Sßaris aufbringt unb oieeoerfa
roirb fich immer ein halbes Duijenb Herren
auf benfelben roeibltd)en ©ngel ftürjen. Unb
bie betreffenbe ©oa roirb bann alle 6 an ber
Stafe herumführen, Bis fie eben irgenb einen
Siebenten, ber ihr noch beffet unter ben ifSan»

toffet pafjt, aufgabelt. Unb fetjr hauftg roirb
auch root)! ber Strrangenr um einen 9ied)tsent»
f^etb angegangen roerben unb fteht bann als
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nicht g-anj „roeifer Salotnö" ba. —. ©tn an»
berer Heiratsfünftler aber feheeibt ant Sd)Iu[fe
feiner Offerte: „Sitte, Sietourmarfen beilegen!"
Sla, ber muh entroeber fehr grohe Siaupen im
Äopf ober fel)r roenig Saroermögen haben,
roenrt er glaubt, bie Sietourmarlen für nidjt
paffenbe Photos nicht mehr aus ber eigenen
Dajdje begleichen 311 lönn'en. ©inem foldjen
Doit 3uan roürbe ich. aber als süchtige 3ung»
frau meine tpt)oto gar nid)t anoertraueit.

©ine fehr fd)öne Stül)lingsreife haüen übri»
gens sroei SBeroohner unfetes töärengrabens an»
getreten, fie reifen als SBertreter ber Stabt
SBetn nad) EI)icago, um bort auf ber SBeltaus»
fteltung in einem bem unfrigen genau nadjgebil»
beten ©ärengraben bie SImertlaner burd) Slüblt»
refpeltioe Sanaueneffen 3U erfreuen. Stun fteht
3roar ber Sär auf ber fiifte ber intelligenten
Diere fo 3temltd) roeit oom an ber Sptt)e
unb gilt als fel)r „gefallfüdjtiges" ober oiel»
met)t „beifallhungrtges' Diet. Drot)bem aber
roeih id) nun nidjt, ob imfere ©ären bie grohen
©hten unb bie oielen Sorbeeren, bie ihnen in
©hüago erblühen roerben, fdjon oorausfeheu.
©ine berühmte tprimabomta ober ein ©eigen»
oirtuofe nimmt ja bie Strapasen ber ©ifen»
Bahnfahrt unb oon Sternen aus bie See»
franlheit gerne auf fich, fcT)on oon roegen
Stuhm unb Dollars in Slmerita. 2Bie bas aber
bet ben ©ären ift, roeih iü) rttc^'t, td) oerinute
nur, bah fio oorbethattb feine SU)tiung I)aben
bürften oon bem, roas ihrer harrt, unb fid)
in ©ahn unb Sdjiff siemlid) unglüdlid), fühlen
bürften. 34> Bin einmal Bufällig mit einem
jungen ©ären, ben bie Ung-artinber für bie
Sßfabfinber mitgebradjt hatten, oon Sudjs bis
Bern gefahren, unb ber benahm fid) fehr mür»
rifd). Drotjbem er als fehr gutmütig belanni
toat, fdjnappte er giftig nad); jeber Hcmb,
il)n burchs ©itter greifenb [djiineidjelu roollte
unb id) hätte ihm als Äonbnfteur bie gal)r»
farte roirllid) nicfjt aboertangt. Da hat's fdjon
bie „Setna" Beffer getroffen, bie geht jetjt
an [djönen Dagen mit ihrem 9tad)rouchs im
3roinger fpasieren unb fofettiert mit bent i)3it»
blifum sroeefs oermehrten Slübliabrourfes. 3ch
glaube nicht, bah fie Sefjnfudjt nath einer
Ueberfeereife hat, benit fie roar both' Î4w>rc «in®
mal in Starau unb fennt ben tml)eimlid)en
Sleifetummel. © h r i ft i a n £ u e g g 11 e t.

Politischer Wettersturz.
©s fiel ein Sleif in ber gräl)tingsnacht
Sfuf alle bie Diplomaten,
Der 3aps fprad) mit 9taä>brud: „Slfien
©ehöre ben Slfiaten."
Sorbei ift es mit ber offenen Dür'
3m Hanbel mit ben ©hinefen,
Denn ftedt ber 3aps erft bie Slafe hinein,
Dann fontmt man fauitt auf bie Spefen.

Drum rüften geroaltige glotten aus
3çhn

_

Sull unb Bereinigte Staaten,
Dieroeit man ben Sölferbunb läht in Senf,
Den eroigen jtjrieben beraten.
3ft Singapur fettig, bann geht es los,
Dann fd)afft man int Often ben SBanbel,
Der Slngelfadjfe beherrfd)! both bie SBelt,
3uminbeft be3üglid) Hanbel.

Sluch Spantens Sage ift gefpannt,
2Bte alle Blätter berichten,
©om ©alfan erzählt man allerlei
©ar Böfe, bunfle ©efd)idjten.
3n ©riechenlanb fommt bie Diftatur,
3n ©ufareft gibt's ©erfdjtoörung,
3n granfreid) affairt's nod> immerfort,
Unb fittlid) Herrfdfi't bort ©mpörung.

©tn SBeifer aus ©eplon propheseit
gür ben H«t>ft oerbetbltche Stiege,
Die ©elben Befämen bie OberI)anb,
Doch fommt's nicht 3um gänsltchen Stege.
Unb granfreid) roirb roieber Äönigreich',
Die Stepublif roirb oergeffen.
— Doch fdjliehlid) roirb alles heife gefodji
Unb erft roenn's fait ift, — gegeffen. —

H o 11 a.
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sich zu allgemeiner Zufriedenheit recht
gut eingebürgert. Seit kurzem aber hat
die Polizei das Stationieren verboten,
was in den betreffenden Quartieren all-
gemein bedauert wird.

Am 17. April traten zwei Bewohner
des Bär en grab ens die Reise zur
Zentenarausstellung nach Chicago an.
wo sie in einem dem bernischen nach-
gebildeten Bärengraben im Schweizer-
dort untergebracht werden. Mit den
Bären zusammen gingen zwei prächtige
Bernhardinerhunde ebenfalls nach Chi-
cago ab. Von Luzern gehen Abgüsse
des Löwendenkmals und von Zürich ein
Abguh der Statue Karls des Großen
am Großmünsterturm ebenfalls nach
Chicago. An der Ausstellung beteiligen
sich die Schweiz. Bundesbahnen mit ei-
nem Auskunftsbureau, der Schweizerische
Verband für Heimarbeit, die Käseunion,
die Genossenschaft für Kräuterkäse in
Elarus, eine Firma für St. Galler Fein-
gewebe, eine Firma für Schweizer Kirsch
und ein Konsortium zum Betrieb eines
schweizerischen Restaurants.

Am 15. April zeigte die „Berna"
dein großen Publikum zum ersten Male
ihre Jugend, drei reizende Bärenbabies.
Alle drei tragen eine dreifache weiße
Halskrause hinter dem Köpfchen. Da
die Kleinen erst anfangs Februar zur
Welt kamen, war der traditionelle Qster-
ausgang unmöglich und wurde bis zum
15. April verschoben.

Der Baum auf dem Helvetia-
platz, der den Ausgang in die Ma-
rienstraße hinderte und eine weiße Arm-
binde zum Schutze vor dem Angefahren-
werden trug, wurde nun doch entfernt.
Die Baumgruppe verliert dadurch zwar
viel an ihrer Schönheit, aber sein Ver-
schwinden sind aus oerkehrstechnischen
Gründen geboten.

In der ersten Morgenfrühe des 24.
April stürzte sich von der Kirchen-
feldbrücke ein Unbekannter in die
Aare und verschwand in den Fluten.
Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht
geborgen werden. Sachdienliche Mit-
teilungen sind an die städtische Fahn-
dungspolizei, Telephon 20.421, zu
richten.

kleine Ilmsàau
Wir sind nun wieder einmal gründlich wetter-

gestürzt, oder poetischer gesagt: Die schönen
Apriltage von Aranjuez sind vorüber. Der
sonnige April hat dem traditionellen April
Platz gemacht, die Sonne lacht zwar noch hie
und da durch die Wolken, aber dazwischen
weint sie auch große Regentropfen und ein
kalter Wind geht in den Straßen spazieren.
Die kleinen Mädels stecken ihre „blutten" Arme
wieder in zierliche Jäckchen und gesetztere machen
oft ein ganz bitterböses Krisengesicht. Viel-
leicht, weil sie gerade Waschtag haben oder
Frühjahrsputzete oder gar „Sunnete", und die
Frau Sonne läßt sich nirgends blicken.

Aber kommt Zeit, kommt Rat und der
Wonnenwimt Mai steht ja auch schon vor der
Türe. Und ein berühmter indischer Prophet,

seinerzeit den Weltkrieg mit allen seinen
Einzelheiten vorausgesagt haben soll, prophe-
Zfit zwar für den Herbst einen neuen Weltbrand,
aber wir bleiben weit weg vom Schutz. Dieses-
mal kommt der fernste Osten an die Reihe. Eng-
land, Amerika, Rußland und Italien werden
auf der einen Seite sein, Japan, China und

vie seknen V7c>cne

Siam auf der anderen. Wir werden also dies-
mal nicht einmal den Kanonendonner hören,
wie anno Weltkrieg, dafür wird aber der Welt-
Handel einen Riesenaufschwung nehmen. Ein-
zelheiten gibt der Prophet vorderhand nicht
an, er sagt nur, daß keine der beiden Mächte-
gruppen als „klarer" Sieger aus dem Schla-
massel hervorgehen wird. Ich kann mir al-
lerdings nicht gut vorstellen, daß Europa in
dem Tohuwabohu ganz leer ausgehen könnte.
Denn erstens verderben böse Beispiele .gute
Sitten und zweitens haben wir im nahen Osten
und vielleicht auch im nächsten Westen so viel
Zündstoff aufgestappelt, daß ein einziger Funke
genügen dürste, auch bei uns einen Brand
zu entfachen. Außerdem prophezeit aber der
Inder noch, daß Frankreich 1S3b wieder König-
reich wird und Rußland 1933 Monarchie. Und
das dürfte doch auch nicht im reinsten Evo-
lutionswege vor sich gehen, ein paar schüch-
terne Revolutiönchen dürsten dazu schon nötig
sein. Nun kann aber heute selbst der frömmste
Staat nicht mehr in Frieden revoluzzen, wenn
es dem bösen Nachbar nicht gefüllt, das heißt,
gerade in den eigenen Kram paßt. Heute
stehen wir ja doch so, daß fast jeder Staat
aus ein Revolutiönchen im Nachbarstaat wartet,
um dann einmarschieren und Frieden stiften
zu können, wobei dann zur Belohnung auch
etwas für ihn abfallen müßte. Seit dem
Weltfriedensdiktat ist das ja auch kaum an-
ders denkbar. Bei den Nutznießern des Dik-
tates wurden die Begehrlichkeiten nach fremdem
Hab und Gut ins Unendliche gesteigert und
die Beutevölker möchten nur zu gerne wieder
em Stückchen vom Status quo ante zurück-
haben. Zufrieden ist niemand, weder die Ueber-
satten, die übrigens derzeit noch immer an
Verdauungsbeschwerden leiden, noch die Hung-
n'gen, die den Leibriemen gerne wieder etwas
weiter schnallen möchten.

Aber eigentlich ist es trotz Wettersturz doch
schon unwiderruflich Frühling. Ich kann das
schwarz auf weiß beweisen. Gestern flatterte
mir nämlich ein Reklamezettel in den Briefkasten,
und auf dem steht auf der Vorderseite unter
dem Bildnis einiger Palmen: „Wenn auf der
Bundesterrasse die berühmten Berner Palmen
erscheinen, dann ist es auch in Bern unwider-
ruflich Frühling geworden." Auf der Rück-
seite aber steht, daß im Frühling unbedingt
etwas laufen müsse und zum Schlüsse offeriert
die Firma als Frühlingsgruß: „Trauersachen
innert 24 Stunden."

Wenn aber auch in der Natur momentan
nicht gerade absoluter Frühling herrscht, in
die Menschenherzen scheint er dennoch einge-
zogen zu sein. Die „Bekanntschaftsangebote"
im Stadtanzeiger, die eine zukünftige Ehe ab-
solut nicht ausschließen, vermehren sich wie die
Pilze im Walde. Ich glaube fast schon, daß
der Stadtanzeiger mit dem „Amor ins Hand-
werk pfuschen" seine besten Saisongeschäfte macht.
Und es gibt sogar schon Großunternehmer
im Gebiete der Eheanbahnung. So ladet ein
Institut aus dem Bärnbiet Heiratslustige jeder
Art „zwecks unauffälliger persönlicher Bespre-
chung über die Anbahnung von Bekanntschas-
ten aus einen bestimmten Tag in die Bundes-
stadt ein. Rendez-vous-Ort und -Zeit sind leider
nicht angegeben, die müßten erst schriftlich an-
gefragt werden. Wäre das nicht, dann hätte
ich mich ganz sicher auch dazu eingefunden, denn
die Geschichte muß ja ganz fabelhaft interessant
und romantisch werden. Der Veranstalter
möchte ich allerdings auch nicht gern sein, denn,
wie ich die Menschheit kenne, werden sich je-
weils 3—4 Damen auf irgend einen armen
Teufel kaprizieren, der dann nicht genug Schneid
zur Rolle des Paris aufbringt und viceversa
wird sich immer ein halbes Dutzend Herren
auf denselben weiblichen Engel stürzen. Und
die betreffende Eva wird dann alle 6 an der
Nase herumführen, bis sie eben irgend einen
Siebenten, der ihr noch besser unter den Pan-
toffel paßt, aufgabelt. Und sehr häufig wird
auch wohl der Arrangeur um einen Rechtsent-
scheid angegangen werden und steht dann als
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nicht ganz „weiser Salomo" da. — Ein an-
derer Heiratskünstler aber schreibt am Schlüsse
seiner Offerte: „Bitte, Retourmarken beilegen!"
Na, der muß entweder sehr große Raupen im
Kopf oder sehr wenig Barvermögen haben,
wenn er glaubt, die Retourmarken für nicht
passende Photos nicht mehr aus der eigenen
Tasche begleichen zu können. Einem solchen
Don Juan würde ich aber als züchtige Jung-
frau meine Photo gar nicht anvertrauen.

Eine sehr schöne Frühlingsreise haben übri-
gens zwei Bewohner unseres Bärengrabens an-
getreten, sie reisen als Vertreter der Stadt
Bern nach Chicago, um dort auf der Weltaus-
stellung in einem dem unsrigen genau nachgebil-
deten Bärengraben die Amerikaner durch Rübli-
respektive Bananenessen zu erfreuen. Nun steht
zwar der Bär aus der Liste der intelligenten
Tiere so ziemlich weit vorn an der Spitze
und gilt als sehr „gefallsüchtiges" oder viel-
mehr „beisallhungriges' Tier. Trotzdem aber
weiß ich nun nicht, ob unsere Bären die großen
Ehren und die vielen Lorbeeren, die ihnen in
Chicago erblühen werden, schon voraussehen.
Eine berühmte Primadonna oder ein Geigen-
virtuose nimmt ja die Strapazen der Eisen-
bahnfahrt und von Bremen aus die See-
krankheit gerne auf sich, schon von wegen
Ruhm und Dollars in Amerika. Wie das aber
bec den Bären ist, weiß ich nicht, ich vermute
nur, daß sie vorderhand keine Ahnung haben
dürften von dem, was ihrer harrt, und sich
in Bahn und Schiff ziemlich unglücklich fühlen
dürften. Ich bin einmal zufällig mit einem
jungen Bären, den die Ungarkinder für die
Pfadfinder mitgebracht hatten, von Buchs bis
Bern gefahren, und der benahm sich sehr mür-
risch. Trotzdem er als sehr gutmütig bekannt
war, schnappte er giftig nach jeder Hand, die
ihn durchs Gitter greifend schmeicheln wollte
und ich hätte ihm als Kondukteur die Fahr-
karte wirklich nicht abverlangt. Da hat's schon
die „Berna" besser getroffen, die geht jetzt
an schönen Tagen mit ihrem Nachwuchs im
Zwinger spazieren und kokettiert mit dem Pu-
blikum zwecks vermehrten Rübliabwurfes. Ich
glaube nicht, daß sie Sehnsucht nach einer
Ueberseereise hat, denn sie war doch schon ein-
mal in Äarau und kennt den unheimlichen
Neiserummel. Christian Luegguet.

?oIitÌ8àer îetter8tur^.
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht
Auf alle die Diplomaten,
Der Japs sprach mit Nachdruck: „Asien
Gehöre den Asiaten."
Vorbei ist es mit der offenen Tür'
Im Handel mit den Chinesen,
Denn steckt der Japs erst die Nase hinein,
Dann kommt man kaum aus die Spesen.

Drum rüsten gewaltige Flotten aus
John Bull und Vereinigte Staaten,
Dieweil man den Völkerbund läßt in Genf,
Den ewigen Frieden beraten.
Ist Singapur fertig, dann geht es los,
Dann schafft man im Osten den Wandel,
Der Angelsachse beherrscht doch die Welt,
Zumindest bezüglich Handel.

Auch Spaniens Lage ist gespannt,
Wie alle Blätter berichten,
Vom Balkan erzählt man allerlei
Gar böse, dunkle Geschichten.

In Griechenland kommt die Diktatur,
In Bukarest gibt's Verschwörung,
In Frankreich affairt's noch immerfort,
Und sittlich herrscht dort Empörung.

Ein Weiser aus Ceylon prophezeit
Für den Herbst verderbliche Kriege,
Die Gelben bekämen die Oberhand,
Doch kommt's nicht zum gänzlichen Siege.
Und Frankreich wird wieder Königreich,
Die Republik wird vergessen.
— Doch schließlich wird alles heiß gekocht
Und erst wenn's kalt ist, — gegessen. —

H o t t a.

Veraràortiicde yeàMion i Or. Neu- Srucder, »uristresse Z, lei. ZZ.I42; fuies Ver-ier, !>Ieuenjiesse S, lei. 2Z.37S.


	Berner Wochenchronik

